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Expedition: Hrrrenſtraße NE 20, 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


eitung. 


a 


enblatt. 


Bekanntmachung. 

Die nach Fürſtenau, Kreiſes Neumarkt, durch galiziſches Rindvieh 
eingeſchleppte Rinderpeſt hat fi) vom Domimalhofe daſelbſt weder 
2 andere Ortſchaften, noch auf andere Gehöfte in Fürſtenau felbft 
verbreitet. 

Auf dem daſigen Dominialhofe hat eine Heerde von 23 Stück 
Ochſen, welche durch die eingeführten Kranken angeſteckt worden war, 
am 20. vorigen Monats getödtet werden müſſen. Seit dieſem Tage 
hat ſich von der Seuche weiter nichts gezeigt, und iſt ſonach Hoffnung 
vorhanden, den noch übrigen aus circa 80 Stück beſtehenden Rindvieh⸗ 
Beſtand des gedachten Hofes erhalten und die Seuche baldigſt wieder 
ausgetilgt zu ſehen. Der Dominialhof und die Dorfſſchaft Fürſtenau 
iſt, jedes für ſich beſonders, militäriſch cernirt und jeglicher Verkehr 
unter ſich und nach außen abgeſchnitten. 

Breslau, den 2. April 1857. 

Königliche Regierung. Abtheilung „ 
v. b. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börf: e vom 2. April. Angeregtes Geſchaͤft, feſtere Courſe. 
Staats ſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſiſcher Bank⸗ 
Verein 94%. Commandit⸗Antheile 1114. Köln⸗Minden 151. Alte 
Freiburger 130, Neue Freiburger 124. Hberſchleſ. Litt. A, 147, Ober⸗ 
ſchleſ. L.itt. B. 1355 Oberſchleſ. Litt. C. 133% Wilhelms⸗Bahn 79. 
Mheiniſche Aktien 105%. Darmſtädter 115. Deſſauer Bank⸗Aktien 89%. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 137%. Oeſterr. National⸗Anleihe 83% Wien 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Berbach 147%. Darmſtadter Zettel⸗Bank 
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uni 41% ni⸗Juli 42%, Juli⸗Auguſt 42, — Spiritus 
a 20 4, iel, Jun 31 g Seni, Jalf 31% 
31%. — Rüböl billiger erlaſſen. April-Mai 16%, Sept. Oktober 147,4, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 31. März. Die „Jimes“ meldet, daß die Forderungen des 
Königs von Preußen, Neuenburg betreffend, anſpruchsvoller ſind, als man 
gewöhnlich behauptet. ; 

Die Beziehungen zwifchen Oeſterreich und Sardinien werden ohne Zweifel 
binnen Kurzem wieder aufgenommen werden, Dank der Vermittelung Frank⸗ 
reichs und Englands. (Nord.) 

Paris, 1. April. Nach dem ee bat Admiral Lyons am 25, März 
den Bosporus verlaſſen. Der „Gonftitutionnel” konſtatirt die große, für das 
Palmerſtonſche Kabinet erlangte Majorität, 

Turin, 30. März. Die Kaiſerin Wittwe von Rußland, Prinz Carl von 
Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin von Württemberg machten neulich 
einen Ausflug nach Mentone. Der preußiſche Prinz iſt ſeitdem in Genua 
eingetroffen. Großfürſt Konſtantin hat mit der ruſſiſchen Flotte den Golf 
von Spezia verlaſſen und iſt nach der Inſel Elba abgegangen. In Neapel 
werden die Kriegs ſchiffe „Parthenope“ und „Regina“, ſowie einige Handels: 
ſchiffe nach Ofen den Transport der nach der argentiniſchen Republik zu 
deportirenden Verhafteten beſorgen. . 

Konftantinopel, 25. März. Riza Bey, früher Pfortengeſandter in 
Athen, geht als ordentlicher Geſandter nach St. Petersburg. Das engliſche 
Geſchwader iſt von Bujukdere nach Pera gekommen und wird die levantini⸗ 
ſchen Gewäfjer bald ganz verlaſſen. Amiral Lyons gab auf dem „Royal 
Albert“ dem perſiſchen Gefandten ein Diner, 


Berliner Photographien. 
1. 
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Die Konditorei. 


Von den vornehmen Conditoreien Unter den Linden mit ihren 
ſammtnen Kanape's, glänzenden Spiegelſcheiben, feinen Leckereien und 
eleganten Gargons, zu den in den Hausfluren gelegenen Kuchenläden, 
deren geſchr ackvolle Dekorationen blanke Dielen, unſaubere Tiſche und 
die rauben Geſichtszüge grauhaariger Verkäuferinnen bilden, führt ein 
allmäliger Uebergang in leifen Schattirungen ruhig und ſicher, wie von 
der ſchönen und äſthetiſchen Lebensfülle eines Bewohners der Bel⸗Etage 
in der Wilhelmsſtraße zu der traurigen Nacktheit einer Proletarier⸗ 
Exiſtenz des Voigtlandes. Das Bedürfniß leckerer Zungen nach einem 
an Wohlgeſchmack das tägliche Brodt überwiegenden Teig hat eine 
Weide von Jaſiituten geschaffen, welche die fühe Einfalt ihrer urſprüng⸗ 
haben Aufgabe allmälig zum Reichthum vielſeitiger Zwecke erweitert 


1 

Abgeſeben von den außerordentlichen Foriſchritten der Kuchenbäckerei 
90 ie 88 ſonderbarer Weiſe die weiße Schürze und der flache 
op Fondweizer⸗Sohns eine hervorragende Rolle ſpielen, hat 

die moderne Conditorei den Kreis ı toi ; 
| 1 zahme B reis ihrer Leiſtungen durch mannigfache 
wilde un —.— ihrem Buffer nt, endlich, den Anforderungen der 
Zeit entſprech Reizmittel — durch die geiſtigen Naſchwaaren der 
Jeitungen neue Reizm verlieben. Wir ſprechen hier nur im All⸗ 
gemeinen, und haben darum kein Recht, jener entart N ünſtler 
zu gedenken, welche den Cigarrenverkauf zu 1 
ihres Gejgäftsumfahes mucen, Der weite Gonbitor iſt und foll der 
geſchworene Feind des Taba to subringlichen Unbolds, der 
über die ſüßen Gebilde feiner träumerifhen Phantaſie, die idyllische 
Lyrik duftiger Gelee's und die lieblichſten Füllungen behaglicher Torten: 
epik fo bitter wie der Hauch der Erfahrung über den reinen Spiegel 
jungfräulicher Seelen weht. Im cen San foll er es nur zu 
einer beſchränkten Tabaksemanzipation omme „a und den verhaß⸗ 
— Gaſt in das Ghetto nach hinten gelegener Rauchzemmer verweſſen. 
Ebenſo zählt auch Domino und Kartenſpiel nur zu den ſporadiſchen 
wathſen gen, die mit dem Weſen der Conditorei nicht innig ver⸗ 
en find, _ 

Um das Bild einer berli itorei mit photographiſcher T 

f ner Conditorei mit photogre reue 
2 muß man den Tierd Etat dieſer Inſtitute betrachten. 
Spi *. ne u Menſchen zeichnen will, hüte ſich, i 
Kan. ebnet aufzuſuchen. Uebertriebene Bedürftigkeit und 
awer lei, mund u drängen die menſchlichen Eigenſchaſten aus 
r machen ihren Reflex zu einem unwahren Abbilde 
Von ähnlichen Gedanken geführt ſuchen wir eine im beſſeren Theile 


Freitag den 3. April 1857. 


Re 2 


Breslau, 2. April. [(Zur Situation.] Die vielfach auch in 
unſerer Zeitung erörterte Frage wegen der Polizei-Anwaltſchaf— 
ten kam anläßlich verſchiedener Petitionen über dieſen Gegenſtand in 
der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Diskuſſton. Dem 
Kommiſſtonsantrage gemäß wurden die gegen das Reſeript vom 15 ten 
September gerichteten Petitionen der k. Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. 105 

Den Beſchluß der Berathung bildet der Antrag des Abg. Oſter⸗ 
rath, betreffend die ſchleſiſche Zehnt-Verfaſſung, zu welchem 
die Abgg. Elsner v. Gronow und Genoſſen Abänderungs-Anträge 
geſtellt haben, um zu bewirken, daß nur derjenige wachende Zehnt, 
welcher zu der Zeit, wo das gegenwärtige Geſetz in Kraft tritt, von 
Konfeſſionsverwandten entrichtet wird, bis zum Erlaſſe eines anderwei⸗ 
ten, die Dezempflicht ordnenden Geſetzes auch dann fortentrichtet wer- 
den muß, wenn ſpäter der Beſitzer einer andern Konfeſſion angehö⸗ 
ren ſollte. 

Die Beendigung der Diskuſſton wurde bis auf die nächſte — Frei: 
tagſitzung vertagt. 

Unſere geſtrige berliner Meldung über den Stand des deutſch⸗dä⸗ 
niſchen Konflikts wird heute von der „Zeit“ beſtätigt, welche in einem 
gegen die „H. N.“ gerichteten Artikel erklärt, daß „die beiden Kabi⸗ 
nette von Berlin und Wien über die ihnen von Kopenhagen durch den 
Baron v. Bülow mündlich und ſchriftlich gemachten Eröffnungen nie⸗ 
mals verſchiedener Meinung geweſen ſeien, die Gemeinſamkeit des zu er⸗ 
ſtrebenden Zieles vielmehr den Vorſchlägen des einen Kabinets das volle 
Entgegenkommen des andern geſichert habe. Eine Vorlage bei dem 
Bunde ſei noch nicht vorbereitet und für die nächſte Zeit auch nicht 
zu erwarten, ebenſo wenig ſollen neuere Noten nach Kopenhagen ab⸗ 
gegangen ſein; doch ließen die Eröffnungen, welche in Berlin und Wien 
gemacht worden, keinen Zweifel, daß, wie man nicht gewillt ſei, den 
Rechten des Souveräns vorzugreifen, man auch nicht die Neigung habe, 
die fragliche Angelegenheit in unbeſtimmter Schwebe zu erhalten, und 
den Rechten zu vergeben, welche die Bundesakte und ſonſtige Verträge 
den Gliedern des deutſchen Bundes ſichern.“ 8 


Leider iſt aber nicht daran zu zweifeln, daß mindeſtens Frankreich 
und Rußland darüber einig ſind, dem Konflikt die Bedeutung einer 
europäiſchen Frage beizulegen. 

Die Nachrichten aus dem Kaukaſus laſſen erwarten, daß der ſeit 
Menſchenalter genährte Kampf in eine großartige Phaſe feiner Ent: 
wickelung einzutreten im Begriffe ſteht. 


Die Türkei dagegen ſcheint ernſtlich entſchloſſen, den Weg der in: 
nern Reform weiter zu beſchreiten, zu welchem Ende auch eine zweck⸗ 
mäßige Gliederung der oberſten Verwaltung beſchloſſen iſt. So z. B. 
ſoll das Miniſterium der Juſtiz von dem Kultusminiſterium getrennt 
3 beſonderes Miniſterium des öffentlichen Unterrichts geſchaffen 
werden. 


Die neulich von uns mitgetheilte Verordnung in Betreff der Ein: 
wanderung zeigt von der Einſicht der Regierung; könnte man nur 
auch hoffen, daß die Energie der Ausführung dem guten Willen zu 
Hilfe kommen werde. Indeß ſprechen alle Antecedentien dagegen; denn 


der Stadt, etwa in der Könige, Jäger: oder Großen-Friedrichsſtraße 


liegende Conditorei auf. x 
winterliche Sonne erhellt mit einem 


Es iſt früh Morgens. Die 
ſchläfrigen Grau die nur wenig belebten Straßen. Der Laden iſt eben 


geöffnet worden. Der Eigenthümer deſſelben ſchlaft noch den Schlum⸗ 
mer des Gerechten, um von den Anstrengungen, welche die nächtliche 
Beaufſichtigung mehrerer feuriger Männer im Backofen ihm verurſacht 
hat, ſich zu erholen. Der Bäcker, der Conditor, der Nachtwächter und 
der Gelehrte arbeiten während der Nacht für ihr tägliches Brodt. 
Die Räumlichkeit beſteht aus einem großen Laden, deſſen mit 
Glasſcheiben und rothen Vorhängen verfehenen Flügelthüren direkt auf 
die Straße hinausführen. So gelegene Geſchäfte, in welche der Vor⸗ 
übergehende gewiſſermaßen inftinktiv bineingeräth, find die beſuchteſten. 
Der Laden ift durch einen ganz kleinen dunklen Corridor mit einem 
langen ſchmalen Rauchzimmer verbunden, welches in dieſem Augenblick 
noch mit dumpfen Tabaks⸗ und Gasdünſten gefüllt iſt, weil man 
Abends die Fenſter zu öffnen vergeſſen har. Dieſem Uebelſtande 
hilft indeß ſo eben eine Magd ab, welche aus der, die Geheimniſſe 
des Küchenlaboratorins und Backofens verſchließenden Hinterthür tritt. 
Ihre gedrungene Geſtalt iſt mit einem eſen, einem Flederwiſch und 
anderen Reinigungs ⸗ Werkzeugen bewaffnet. Während fie an die Ar- 
beit geht, beſchäfligt ſich ein ihr folgender Gargon, der berkits eine 
delikate weiße Schürze vorgebunden hat, damit, eine alte pflichtvergeſſene 
Wanduhr, weſche geſtern ſpät in der Nacht beim Theegeſchwätz zweier 
politiſcher Börſengreiſe eingenickt I, in das Tick, Tack ihrer bürgerlichen 
Beſchäftigung zurückzurufen. Mit unwilligem Knurren geht die Alte 
an ihre Arbeit, gleich einem beſahrten Beamten, der einen rechtmäßigen 
Anſpruch auf Penfionirung zu haben meint. Nachdem der junge Mann 


diefes für Ordnung aller Geſchäfte des Hauſes fo wichtige Wers voll⸗ 


bracht hat, nähert er ſich einem vielfächerigen Schränkchen, dem 
ſchmuckloſen Familienhaufe der berliner und auswärtigen Zeitungen. 
Es handelt ſich darum, ein verdienſtliches Werk zu fliften und unnakür⸗ 
liche Verbindungen zu löſen, welche täppiſche Hände während der 
Abendſſunden geknüpft haben. Die „Volkszeitung“ ruht in den Armen 
der „Neuen Preußiſchen“. Die beiden „Börſenblätter“ haben ſich in- 
nig umarmt, der „Beobachter an der Spree“ drückt zärtlich ſeine 
ſchmutzige Seite an die großen Papiermaſſen der „Montagspoſt“. Ohne 
eine Ahnung dieſer Mißverhältniſſe zu haben, entfernt der Conditor⸗ 
Gehilfe aus einigen Schraubftöden ältere zerleſene Blätter und über⸗ 
reicht ſie der Magd, welche, unbekümmert um die entgegengeſetzten, in 
n vereinigten Meinungen, fie alle zur Reinigung der Feuſter 
enutzt. i 

Vorn im Laden befindet ſich ein langes ſauberes Buffet, dem Ein- 
tretenden zur linken Hand liegend. Dieſem gegenüber giebt es noch 
eine in den Hausflur mündende Thür, welche von ſolchen Perfonen 
benutzt wird, deren Conditoreibeſuche zu den Geheimniſſen gehören 


trotz aller Reformgeſetze iſt die Lage der Chriſten im Weſenilichen 
dieſelbe geblieben. 


7 


Preußen. 

+ Berlin, 1. April. Von der Eidgenoſſenſchaft werden be⸗ 
ſondere Anſtrengungen gemacht, um die neuenburger Frage in er⸗ 
wünſchter Weiſe zu löſen. In dieſen Tagen ſind nach Briefen aus 
der Schweiz Aimé Humbert und Piaget nach Paris gereiſt, um den 
Dr. Kern bei ſeinen dortigen Beſtrebungen zu unterſtützen. 

Von dem Handels-Miniſterium iſt für den Betrieb der Bauhand⸗ 
werke eine Verordnung erlaſſen worden. Nach derſelben haben die 
Zimmerleute bei dem Examen, welches ſie als Meiſter machen, 
ſowohl theoretiſch als praktiſch den Beweis zu führen, daß ſie im 
Stande ſind, ein Haus in allen Zimmerarbeiten zu errichten. Der 
zu Prüfende hat darzuthun, daß er zu dem gegebenen Grundriſſe eines 
Gebäudes die Verbindung der Wände, der Träger und des Daches 
richtig anzugeben und zu zeichnen verſtehe, auch die Treppen gehörig 
zu berechnen und die Grundriſſe und Aufriſſe davon anzufertigen 
wiſſe, ſowie daß er im Stande fei, außer den gewöhnlichen Verbin⸗ 
dungsarten auch Entwürfe zu Hänge: und Sprengwerken anzufertigen. 
Die Prüfung der Maurer iſt ihrem Umfange nach der der Zimmer⸗ 
leute gleich, mit dem Unterſchlede, welchen das Handwerk an und für 
ſich darbietet. Der angehende Meiſter hat darzuthun, daß er zu den 
ihm gegebenen Einrichtungen eines Gebäudes den Grundriß und die 
Profile mit den vorkommenden Gewölbe- und Feuerungsanlagen zu 
zeichnen verſtehe, und ein Haus mit Gewölben zu bauen im Stande 
if. Die Prüfung der Steinmetze bezieht ſich auf die äußere Aus⸗ 
ſtattung des Gebäudes und hat deshalb einen geringeren Umfang. 
Die Schieferbeder haben als praktiſche Arbeit ein Dach, bei wel- 
chem Grade, Kehlen⸗ und Dachfenſter vorkommen, eigenhändig mit 
Schiefer oder mit Ziegeln einzulegen. Von den Mühlenbauern 
ſind Zeichnungen und Anſchläge zu dem Bau eines Mühlenwerkes an⸗ 
zufertigen und ein Probebau auszuführen. Die Brunnenbauer 
haben eine Veranſchlagung zu einem mit natürlichen Bauſteinen oder 
mit Ziegeln auszulegenden Brunnen von gegebener Tiefe und die 
Zeichnung einer ausgeſetzten Saugepumpe zu liefern. Als Probebau 
iſt ein gemauerter oder ausgezimmerter Brunnen und eine gewohnliche 
hölzerne Pumpe anzufertigen. - 

Von dem Landtage der Mark Brandenburg und der Nieder⸗Lauſitz 
war eine Petition an Se. Maj. den König gerichtet worden, in wel- 
cher gebeten wird, für diejenigen verklagten Perſonen, welche vor 
Schiedsrichter berufen würden, eine Beſtrafung feſtzuſetzen, wenn fie 
zu erſcheinen verfäumten. Unterm 2. d. M. iſt nun ein allerhöchſter 
Erlaß ergangen, durch welchen angeordnet wird, daß ein ſolcher Ver⸗ 
klagter, welcher der Aufforderung des Schiedsmannes zu einem Ter⸗ 
mine nicht nachkommt, eine Geldbuße von 5 Sgr. an die Orts⸗Armen⸗ 
kaſſe zu entrichten habe. 

Berlin, 1. April. Dem Vernehmen nach hat das Regle⸗ 
ment über das Sparkaſſenweſen vom 12. Dezbr. 1838 eine Er⸗ 
gänzung dahin erhalten, daß in Zukunft allgemein geſtattet ſein ſoll, 
die Beſtände von Gemeinde⸗Sparkaſſen auch gegen bloße Schuldſcheine 


ſollen. Ein in der Nähe gelegener eiferner Ofen, deſſen Röhren längs 
der Decke in Windungen kriechen, glüht gleich einem zornigen Mann 
bis zur Stirn und ſtößt von Zeit zu Zeit puffende, praſſelnde Laute 
aus, als wäre er von irgend Jemand beleidigt worden. Tiſche mit 
Pſeudo-Marmorplatten und altmodiſche Stühle machen das übrige 
Material des Ladens aus, deſſen Morgenreinigung, wie es ſcheint, der 
des Rauchzimmers vorangegangen iſt. 

Das Buffet bietet einen freundlichen Anblick dar. Die großen Boll⸗ 
werke koloſſaler Napfkuchen und Siſten, welche am äußerſten Ende einen 
beinah erhabenen Charakter annehmen, verlieren ſich in anmuthigen 
Abſtufungen und Verkleinerungen, hier und da von rieſigen Bräßeln 
und Kuchenſtücken unterbrochen, nach der Mitte zu, um daſelbſt von 
vielnamigen Törtchen abgeloͤſt zu werden, unter denen Kenner fo feine 
Unterſchiede machen, als erfahrene Trinker unter den verſchiedenen 
Branntweinſorten. In dieſen anmuthigen und mit den ſchönſten Früch⸗ 
ten gefüllten Thälern zeigen ſich hier und da zierliche Pfannkuchenhügel 
und knorrige Baumkuchenfelſen, in deren Nähe mebrere größere Torten 
ihre flachen, mit ſüßen Arabesken geſchmückten Rücken dehnen. Die 
Grenzen des Tiſches bilden gefüllte, buntfarbige, häufig mit einem 
weißen Giſcht bedeckte Kuchenſtücke, die namentlich für junge Kaufleute 
verführerifche Reize haben. 5 

Zwiſchen dieſem Buffet und einem Wandſchrank, der eine große 
Zahl funkelnder Flaſchen und Fläſchchen nebſt Marzipan und Zucker⸗ 
werkgläſern enthält, befinden ſich zwei muſterhafte junge Leute, deren 
ſehr beſcheidenes gewöhnliches Aeubere ſich nur dadurch von demjenigen 
anderer Sterblichen unterſcheidet, daß fie mit dem Vorhang einer weißen 
Schürze die vordere Seite ihrer Perſönlichkeit, und den Kopf mit einer 
gleichfarbigen breiten Mütze bedeckt haben, wodurch fie gewiſſen Medi⸗ 
zin⸗Fläſchchen ähnlich ſeben, die oben einen kleinen Papierdeckel tragen, 
an der Seite aber ein Rezept berunterhängen laſſen. 

Der Gargon gehört zu einer feineren Klaſſe der Bedienung als der 
Kellner. Wäbrend dieſer in Berlin durch eine Vereinigung der wider⸗ 
wärtigſten Eigenſchaften zu den unangenehmſten Typen der Beoölkerun 
gehört, weiß der Gargon das Mißliche feiner dienenden Stellung dur 
eine gewiſſe beſcheidene Würde zu mildern und auf der ſchmalen Grenze, 
welche den bezahlten Diener von einem theilnehmenden Freunde trennt, 
eee 5 

Beide ‚ ich damit beſchäftigt, gewiſſe größere 
Kuchenmaſſen für die Ankunft der Stroßenverkänfer 9920 zu legen, 
ſprechen, obwohl ſie allein im Zimmer ſind, und ihre Dialoge die 
barmlofeften Dinge von der Welt betreffen, in gedämpften, ſcheuen 
Tonen als fürchteten fie, gehört zu werden und die Geſpräche wichti⸗ 
N re I unterbrechen. 

den erſten, freundlichen Morgenſtrablen erſcheinen bejahrte 
Männer und Frauen, a et rührende Beiträge zur 
Geſchichte heruntergekommener Kleidungsſtücke liefert, deren Geſichts⸗ 


Species fuscus L. ſeien. 


unter Beſtellung von Bürgſchaft auszuleihen. Die zur Ausführung 
dieſes Grundſatzes bei den einzelnen Sparkaſſen erforderlichen Beſtim⸗ 
mungen unterliegen nach Maßgabe der SS 2 und 17 Alinea 1 des 
Reglements vom 12. Dez. 1838 der reſſortmäßigen Prüfung und Be⸗ 
ſtätigung. 

»Die in Gemäßbeit des Geſetzes vom 1. Auguſt 1849 emittirten 
herzoglich anhalt⸗deſſauiſchen, auf fünf Thaler lautenden Staats⸗ 
kaſſenſcheine werden innerhalb der präkluſiviſchen zwölfmonatlichen Friſt, 
vom 1. März 1857 bis dahin 1858 eingezogen und verlieren nach 


Ablauf dieſer 12 monatlichen Friſt ihre Giltigkeit. 


Deutſechlan d. 

Lübeck, 29. März. In Sachen des Stader⸗Zolles ſchreibt 
man den „Hamb. Nachr.“ von bier: Seit dem Wegfalle des Sund: 
Zolles, ſteht jetzt für uns das Intereſſe an Beſeitigung des Stader 
Zolles, in erſter Reihe. Allerdings begrüßt man hier wie anderswo 
die dem internationalen Handel im Sunde zu Theil gewordene Frei⸗ 
heit mit Freude und hat im ſpeziell lübeckſchen Intereſſe außerdem 
noch Urſache, ſich der Herabſetzung des holſtein⸗lauenburgiſchen Tranſit⸗ 
Zolles auf ein Fünftel ſeines bisherigen Betrages zu erfreuen. Nichts 
deſto weniger iſt nicht zu leugnen, daß der kopenhagener Vertrag vom 
14ten dieſes Monats für einen großen, ja für einen Haupttheil des 


lübecker Geſchäfts eine durchaus nicht erfreuliche Zukunft in Ausſicht 


ſtellt, wenn nicht dafür geſorgt wird, daß der Wegfall des Stader⸗ 
Zolles dem des däniſchen am Sunde bald folgt. So lange wie bis⸗ 
her der Sundzoll bezahlt wurde, wurden durch ſeinen Betrag ſowohl 
als durch die an feine Zahlung ſich knüpfenden außerordentlichen Beläfigun- 
gen der Schifffahrt der ſtader und der holſtein⸗lauenburg'ſche Tranſitzoll auf⸗ 
gewogen und blieb namentlich für werthoollere Waaren von England 
aus der Weg via Hamburg⸗Lübeck nach Rußland und der Oſtküſte 
Schwedens empfehlenswerther als der Sundweg. Dies iſt jetzt nicht 
mehr in gleichem Maße der Fall. Der Sundweg bedingt keinen Zoll 
und keine unndthigen Beläſtigungen mehr; auf dem Wege Hamburg: 
Lübeck laſtet dagegen ein doppelter, der lauenburg'ſche Tranſit⸗ und 
der ſtader Paſſagezoll. Es wäre mithin beſſer geweſen, wenn auch 
der erflere ſtatt blos ermäßigt, ganz gefallen wäre, jedenfalls aber ift 
er in feiner jetzigen Höhe von 1 Sch. pro 100 Pfd. für die feinern 
Waaren im Verhältniß zum Staderzoll, der von denſelben Waaren 
durchgehends mit 5 Ggr. pro 100 Pfd. erhoben wird und ſomit mehr 
als das achtfache jenes beträgt, nur noch ein verſchwindender. Um je 
ſchwerer drückt jedoch eben dieſe letztere achtfache Laſt. 
Oeſterre i ch. 


Wien, 1. April. Der Aufruf an die Induſtriellen Oeſterreichs, 
die Weltumſegelungs⸗Expedition mit Mufter-Auöftellungen ꝛc. zu vers 


ſehen, hat bereits fo günſtigen Erfolg gehabt, daß faſt alle Branchen 


in den eingeſendeten Kollektionen vertreten ſind und die Kaufleute ferner 
Welttheile ein zu mannigfachen Verbindungen anregendes Bild der 
öſterreichiſchen Induſtrie erhalten dürften. — Von den Mailand-Vene⸗ 
dig⸗Eiſenbahn⸗Obligationen iſt die Serie G. gezogen worden. Von 
den 1854er Looſen iſt der Gewinn von 

200,000 Guld. auf Nr. 18 der Serie 2715, 

20,000 Guld. auf Nr. 47 der Serie 2362 
bei der heutigen Ziehung gefallen. 

T Aus Galizien, 31. März. Ueber den gegen Mitte dieſes Monats 
in der Gegend bei Przemyslozc. vorgekommenen großen Schneefall vernimmt 
man noch a g Folgende: Im Kreiſe Sanok häuften ſich die 
Schneemaſſen ſowohl in der Kreisſtadt als auch in ſehr vielen Dörfern un⸗ 


n, fo daß von manchen an Berglehnen ſtehenden Häuſern nur die 
Bachel 9 chen waren. Sie älteften Leute erinnern ſich nicht an einen 
o großen Echnelfal. Ferner kamen während jenes großen Schneegeſtöbers 
0 den zborower und zloczower Bezirken, namentlich in den Gemeinden 
genen, Woreniaki, Strutyn, Glinianer⸗Vorſtadt, Trotciantec und Ruszecze 
chaaren von lebenden Inſekten zum Vorſchein, welche ganze Strecken 
ſtrichweiſe bedeckten. Vorzüglich unterſchied man zwei Gattungen derſelben: 
die eine, einer gewöhnlichen Raupe nicht unähnlich, war ſchwarzbraun, bei⸗ 
nahe % Zoll lang, geringelt, mit ganz kleinen Füßen, ohne Fühlhörner; die 
weite war einer Filegenart ähnlich und beinahe % Zoll groß, gelblicher 
Kae, mit 2 und obgleich mit Flügeln verſehen, bewegte ſich das 
nſekt nur ſpringend wie eine Feldgrille. Nebſt dem ſoll man auch ſchwarze 
ewöhnliche Feldſpinnen geſehen haben. Aus den im Spiritus verwahrten 
8 ließ ſich entnehmen, daß die erſteren Larven des in die Ordnung 
Caleoptera gehörenden Genus Theleporus de G. Cautharis L. und zwar die 
Der deutſche Name des ausgebildeten Inſekts iſt 
„Warzenkäfer“, in Oeſterreich wird derſelbe „Kornkaͤfer“, ſonſt auch „Eſels⸗ 
und Schneekaͤfer“ genannt, 
Aus Montenegro bringt der „Oſterr. Volksfreund“ intereſſante 


Mittheilungen: Der Kampf der neugeſchaffenen weltlichen Herrſchaft 
mit der Kirche iſt dort noch nicht ausgefochten. Die Einziehung der Klofter: 


716 
guter für den Staatsſchatz und die Emanzipirung der fürſtlichen Re⸗ 
gierung von dem ruſſiſchen Papſtthum ſind Maßregeln, welche eigent⸗ 
lich nur gegen die alte ruſſiſch gefinnte Partei in der Czernagora ge: 
richtet ſind. Danilo und ſeine Anhänger haben mit den Ruſſen 
gebrochen. Die 40,000 Francs, welche von Nowgorod aus der Kaffe 
der ruſſiſch⸗griechiſchen Propaganda nach Montenegro wanderten, wird 
der Häuptling leicht verſchmerzen. Es ſind ihm von anderer Seite 
100,000 Francs zugeſichert, ja die Czernagorzen ſchmeicheln ſich fogar 
mit der Hoffnung, daß ihnen zwei Häfen des adriatiſchen Meeres über⸗ 
geben werden, worunter — Cattaro (17). 


Großbritannien. 

E. C. London, 30. März. [Die Wahlbewegung.] Fall 
alle Burgflecken Großbritanniens haben Sonnabends ihren Kampf 
ausgefochten, und das Reſultat iſt wahrhaft erſtaunlich. Die Nieder: 
lage der Mancheſter-Schule, bis jetzt das größte Ereigniß des 
Palmerſtoniſchen Feldzuges, macht, wie leicht zu denken, keinen gewöhn⸗ 
lichen Eindruck. Der Jubel auf der einen Seite iſt ſo laut, wie die 
Erbitterung auf der andern, und die Moral der Fabel nimmt in den 
verſchiedenen Parteiorganen die wunderlichſten Geſtaltungen an. Ohne 
Zweifel hat ſich an den Mancheſter-Helden weniger ihre Sympathie 
mit China, als ihre Haltung während des ruſſiſchen Krieges gerächt. 
Diefe Erklärung ſcheint aber manchen öffentlichen Auguren viel zu 
einfach, und wir können uns nicht enthalten, die Kuriofität mitzuthei⸗ 
len, daß es zahlreiche Kreiſe giebt, in denen die Niederlage von Cob⸗ 
den, Bright und Gibſon als ein Triumph des ſtrengen Pro— 
teſtantismus gefeiert wird. Am Ende iſt dieſe Deutung nicht fo 
lächerlich, wie die Entdeckung des „Herald“, daß die drei Friedens⸗ 
freunde wegen ihrer ſündhaften Agitation gegen die Korngeſetze gefallen 
find. Intereſſanter iſt, daß einigen Regierungsparteigängern mit der 
moraliſchen Schlappe der drei Friedens⸗Radikalen nicht gedient iſt. 
Gleich dem „Globe“, deſſen Spekulationen wir vorgeſtern erwähnten, 
wollen „Poſt“ und „Obſerver“ ihren Sieg auf das Aeußerſte verfol— 
gen und die Geſchlagenen ganz aus dem Parlament verbannt 
ſehen. Moͤglich, daß in der That Alles aufgeboten werden wird, um 
fie überall zu ſchlagen, wo fie ſich um einen erledigten Sitz bewerben 
dürften. „Hoch lebe England!“ ruft der „Obſerver;“ „Bright und 
Gibſon hatten in Mancheſter alle Griechen, Deutſchen, Irländer und 
andere Ausländer auf ihrer Seite, aber eine Mehrheit von 2000 Eng- 
ländern ſchlug ſie aus dem Felde. „England hoch! und nieder mit 
all' feinen Feinden, Ruſſen, Chineſen, heimiſchen und ausländiſchen 
Verräthern!“ Auch der „Star“ nimmt den Oſtracismus der Drei 
als feſten Gedanken der Regierung an und appellirt an's Volk gegen 
die whig⸗toryiſtiſche Coalition, die alle erdenklichen Parteimandver, da⸗ 
runter klingende Argumente, zum Sturz der echten Reformers ange⸗ 
wandt habe. Ein Parlament ohne die Genannten werde ein Natio⸗ 
nalunglück fein, und die Möglichkeit einer ſolchen Ausſchließung müſſe 
als unwiderleglicher Beweis für die Nothwendigkeit einer Reform⸗ 
bill gelten. Die „Times“, nicht ſo kurzſichtig, um zu überſehen, daß 
Bright und Cobden gelegenklich auch ſehr brauchbar find und manch⸗ 
mal ſchmerzlich vermißt werden könnten, geſteht, daß die Antwort des 
Landes über ihre Erwartungen — ja fie mochte ſagen, über ihren 
Wunſch hinausgegangen iſt. — „Wir bedauern es, daß ein ſolches 
Schickſal die Herren Bright und Cobden ereilt hat. Nichts kann uns 
ferner ſein, als dieſe Gentlemen durch einen Ausdruck unſeres Mitleids 
beleidigen zu wollen. Abgeſehen von ihren perſönlichen und häuslichen 


Trübſalen, bedürfen ſie keines Menſchen Theilnahme; denn wie viele 
unter unſern lebenden Männern der Oeffentlichkeit giebt es, die ſo viel 


wie ſie vollführt haben? Was Mr. Cobden betrifft, ſo wiederholen 
wir, fo lange er am Leben und im Beſttz feiner geiſtigen Kräfte iſt, 
wird kein engliſches Haus der Gemeinen ohne ihn vollſtändig ſein. 
Mögen die Wähler daran denken, nicht was er feit 1846 gethan, fon: 
dern an den Kampf ums Brodt, den er fo manches lange Jahr ge: 
ſochten, als dieſer Kampf kein leichter war. Wofern uns die Zeichen 
der Zeit nicht trügen, fo deutet ein Wölkchen am Horizont — bis 
ietzt nicht größer als eines Mannes Hand — auf die kommende Stunde, 
da man ſeiner Dienſte wieder bedürfen wird. Zehn Jahre hindurch 
haben wir faſt jeden politiſchen Akt dieſer zwei Gentlemen bekämpft, 
und doch müſſen wir jetzt ehrlich ſagen, daß wir es tief bedauern, aus 
der Liſte der Gemeinen Englands die Namen von John Bright und 
Richard Cobden geſtrichen zu ſehen.“ 
Außer den drei Säulen der Mancheſterſchule it aber auch eine an- 
ſehnliche Schaar halb oder ganz unabhängiger Liberalen gefal⸗ 
len — ein Ereigniß, das nicht weniger ominds ausſieht, als der zu 


Erwartungen der Regierung. 
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große Sieg der Regierung in Huddersſield und Mancheſter. So find 
folgende Kandidaten erlegen: Sir W. Clay, Meſſrs. Chambers, 


Ferguſon, Laing, Lindſey, Layard, Oliveira, Phillimore, Rawlinſon 


und Sir Joſhua Walmsley. 
N Belgien. 

Brüſſel, 30. März. Die hieſige Geſellſchaft für Zoll: 
Reformen hatte auf geſtern eine Verſammlung nach To urnay, 
einer der Haupt⸗Citadellen des Schutzzoͤllnerthums, anberaumt. Seit 
vergangenem Sonnabend, wo man in der grotesken Geſtalt des Lord 
Vielfraß (Lord Mangefort) eine Karrikatur auf die Freihändler 
durch die Straßen der Stadt hatte paradiren laſſen, horte man nicht 
auf, namentlich die in Tournay ſehr zahlreiche Klaſſe der Fabrik- Ar⸗ 
beiter gegen die anrückenden „Feinde der belgiſchen Induſtrie“ ins 
Feld zu ſetzen. Während der verfloſſenen Woche verging nicht ein 
Abend in Tournay, an dem die durch jene trügeriſchen Vorſtellungen, 
durch Verſprechungen und — hitzige Getränke in Harniſch gebrachten 
Arbeiter nicht ſingend und die belgiſchen „Engländer“ verwünſchend 
die Straßen durchzogen und deren Ankunft herbeiſehnten, um ſenen 
Verwünſchungen eine handgreiflichere Faſſung zu geben. Um dieſe 
Zeit ließ Herr Dumortier, deſſen Wohnſitz bekanntlich in Tournai 
iſt, Worte gegen die Folgen des Freihandels in der Kammer fallen, 
die wir ſchonend nur als unvorſichtig bezeichnen wollen. Die Re— 
form⸗Geſellſchaft hatte indeſſen ein Lokal für ihr Meeting ge: 
miethet, ward jedoch genöthigt, nach einem anderen ſich umzuſehen, da 
der Gebrauch des erſt feſtgehaltenen, gerade wie in Gent, durch einen 
Kontraktbruch ihr unterſagt ward. Dennoch hatten ſich Sonnabends 
zahlreiche Mitglieder jener Geſellſchaft nach Tournay begeben. Am 
Abende jedoch verſammelten ſich Maſſen von Arbeitern, deren Zahl von 
einem Augenzeugen auf 3000 geſchätzt wird, auf den Straßen und 
zogen lärmend und Flüche gegen die „Engländer“ ausſtoßend umher. 
Der Bürgermeiſter, Hr. de Raſſe, ſah ſich endlich genöthigt, einzu⸗ 
ſchreiten und die Menge aufzufordern, ſich zu zerſtreuen. Da dieſe 
Mahnung nicht zum Ziele führte und man die Einmiſchung der ſelbſt 
ſchutzzollneriſch geſinnten Bürgergarde nicht für räthlich hielt, fo ward 
endlich ein kleines Detachement Gensd'armerie beordert, die aufgereg⸗ 
ten Haufen mit moͤglichſter Schonung aus einander zu treiben. Dieſes 
gelang jedoch erſt, nachdem es hier und da ein paar blutige Köpfe 
geſetzt hatte. Unter ſolchen Umſtänden hielt es die Reform⸗Geſellſchaft 
für angemeſſen, die beabſichtigte Verſammlung aufzugeben. Die be⸗ 
rührten Ereigniſſe haben jedoch Hrn. Verhaeghen von hinreichend 
ernſter Natur geſchienen, um ſie im Beginne der heutigen Kammer⸗ 
Sitzung zur Sprache zu bringen. Hr. Decker verſſicherte, daß die 
Regierung nach Kräften die Wiederholung eines ähnlichen Skandals 
zu verhindern ſuchen werde. Nach Beendigung dieſes Zwiſchenfalles 
ging die Kammer zur Berathung des vom Finanz⸗Miniſter geforderten 
Kredites über, um das Loos der niederen Staatsbeamten zu verbeſſern. 
Nach einer ziemlich lebhaften Diskuͤſſion, in der u. A. Hr. Rogier 
darauf hinwies, ob nicht durch eine weiſe Beſchränkung des ſeit eini⸗ 
gen Jahren zu rieſigen Dimenſionen anwachſenden Kriegs-Budgets die 
Ausgaben der übrigen Departements in einer weniger drückenden 
Weiſe könnten beſtritten werden, ward der verlangte Kredit von 
1,159,000 Fr. mit 56 Stimmen bewilligt, vier Mitglieder enthielten 
ſich der Abſtimmung. (K. 3.) 

ER Spanien. 
Madrid, 26. Marz. Die Wahlen übertreffen die kühnſten 
ie In Madrid gehört ihr heute der Sieg 
auf allen ſechs Punkten und die Mehrheit zu ihren Gunften iſt fo 
groß, daß ſie von dem morgenden Tage nichts mehr zu befürchten hat. 
In Madrid find nur zwei Parteien in den Kampf getreten; die Abſo— 
lutiſten und ſonſtigen Nuancen der Oppofition ſcheinen hier das Feld 
für ihre Thaͤtigkeit nicht geeignet gefunden zu haben. Zu Gunſten der 
Regierung gaben ſich bisher in der Hauptſtadt 1471 Stimmen, und 
gegen ſie und zu Gunſten der Progreſſiſten 898 Stimmen kund. In 
den Wahlprüfungen ſtellt ſich ebenfalls ein glänzender Erfolg zu Gun⸗ 
ſten des Miniſteriums heraus. Es dürften kaum mehr als 10 bis 15 
Progreſſiſten und 15 bis 20 Abſolutiſten auf die Bänke der Kammer 
zu ſitzen kommen. Beträchtlicher aber ſcheint die Zahl ver oppofitios 
nellen Moderados werden zu wollen. — Vorgeſtern iſt eine wichtige 
Depeſche aus Rom an die Regierung hier angelangt, welche vollkom⸗ 
men beflätigt, was ich Ihnen im Widerſpruche mit den halbamtlichen 
Organen über das Verhältniß Spaniens zum beiligen Stuble mit⸗ 
teilte. In der genannten Depeſche, welche von dem Bevollmächtigten 
Spaniens in Rom herrührt und von der Unbeugſamkeit der päpſtli⸗ 
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züge Denktafeln find, auf welche Alter, Armuth und Branntweingenuß 
eine demotiſche Schrift gezeichnet haben, welche zu ihrer Entzifferung 
keines Lepſius bedarf. Sie füllen unſaubere Körbe mit eigenthuͤmlichen 
Kuchenverhärtungen und Abgängen, und entfernen ſich, nachdem fie 
eine kupferne Zahlung geleiſtet, um auf Plätzen, Märkten und Bänken 
und an den Schwellen öffentlicher Gebäude einen ſinnigen Arabesken⸗ 
ſchmuck zu bilden. Ibnen ſchließen ſich erfahrene Zeikungsboten an, 
welche in Folge der großen Ausdehnung ihrer Morgenviſiten ſich die 
üblichen Begrüßungs formen abgewöhnt haben und lautlos ihre Schätze 
auf das Buffet niederlegen. Allmälıg entwickelt nun ſich mit dem erwachen⸗ 
den Leben auf der Straße eine größere e der Beſucher. 
Eine Anzahl Nachiſchwärmer, die ſo eben den Tummelplatz ihrer 
Vergnügungen verlaſſen haben, treten in gänzlich verwilderter Kleidung 
ein, mit weißem Geſicht, die Hüte ſchief auf dem Kopfe, theils nieder⸗ 
geſchlagen, theils mit herausfordernden Mienen, um ſich in der Näbe 
des eiſernen Ofens niederzulaſſen und dort unter Erinnerung an die 
Reize der Walballa mit den Damen auf hohem Balkone beſänftigende 
Getränke zu ſich zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit hört man zuerſt 
aus dem Munde des Gargons das bedeutungsreiche Wort „café“, deſſen 
Endſilbe ungebührlich ſtark betont wird. Bald bedecken dampfende 
Taſſen die kleinen Tiſche und verbreiten aromaliſche Düfte über die 
nüchterne Morgenſcenerie der Conditorei. (Fortſ. folgt.) 


Ein furchtbares Geheimniß, 
Aus dem Tagebuche eines Deutſch⸗Amerlkaners. 
Eiwa eine Meile entfernt von einer kleinen Stadt des Staates 
New⸗Hampſhire führt die Straße über einen Hügel von ziemlicher 


Mädchen unter der Dachrinne flehend, anſcheinend ſehr erſchrocken und 
verſtört. Als er es ausfragte, antwortete es, es wäre gekommen, ibm 
etwas Schreckliches zu entdecken, fürchtete jedoch, feine Mutter würde es toͤdten, 
wenn es ſolch eine Ausſage mache. Der Farmer beruhigte das Kind, und 
erfuhr dann, daß deſſen Mutter in der vergangenen Nacht einen Reiſenden, 
welcher bei ihr eingekehrt wäre, ermordet und beraubt hätte. Das Kind 
erzählte: Es hätte in der Nacht beſtig geſtürmt, und der fremde Rei⸗ 
ſende ſei in die einſame Hütte gekommen, um Schutz vor dem Wetter 
zu ſuchen. Er habe ſich auf den Boden vor das Kaminfeuer gelegt 
und ſei eingeſchlafen. In der Nacht ſei es plötzlich durch ein Stöhnen 
geweckt, und habe geſehen, wie die Mutter den Fremden mit mebreren 
Meſſerſlichen getödtet habe. Von Schrecken betäubt, habe es ſtill ge⸗ 
legen und ſei Zeuge geweſen, wie die Mutter aus den Taſchen des 
Ermordeten Geld genommen, daſſelbe verborgen, und dann den Leich⸗ 
nam hinter den Kamin geſchleppt und mit Holz bedeckt habe. — 
Hierauf wäre die Mörderin wieder ins Bett gekommen und ruhig an 
ſeiner Seite eingeſchlafen. Das arme Mädchen konnte aber nicht wie⸗ 
der einſchlafen, und ſah beim erſten Anbrechen des Morgens ſeine 
Mutter den Leichnam an den Teich hinter ihrem Haufe ſchleppen, ihn 
mit Steinen beſchweren, und ibn dann mit einer langen Stange in den dicken 
Schlamm des Teiches hinabdrücken. Faſt ſprachlos vor Schrecken ver⸗ 
ließ das arme Kind feiner elenden Mutter Hütte, und lief anderthalb 
Meilen zu der Wohnung des Farmers, um den ſchrecklichen Mord zu 
erzählen. 8 

5 Natürlich machte der Farmer ſogletch Anzeige an die betreffende Be⸗ 
koͤrde, und in der Früh deſſelben Morgens begaben fh Gerichtsdiener zur 
Wobnung des Weibes, vor weſcher ſich bereits ein bedeutender Hauſen 
Volke verſammelt hatte. Die unglückliche Perſon erbleichte und be⸗ 
nahm ſich derart, daß Jedermann von ihrer Schuld überzeugt wurde. 


Höhe, hinter welchem ſich ein Thal, vom Volke ein „Inter- Erſt verweigerte fie den Gerichtsdienern Zutritt in ihr Haus, dann 


vall!“ genannt, ausdehnt. Das Land in dieſem „Intervall“ ges drängte fie ſich zwiſchen diefelben und de 
Pot einem Manne, welcher eine Schänke an der Straße hielt, Hatte | terfuhung verzögern wollte, verficherte | 


edoch keinen Werth mehr, da es durch ſchlechte Kultur fo ausgeſogen 
war, daß d Ertrag mehr . auf dem Gipfel des 
ügels, an ber Seite, welche demfelben zunächſt lag, befand ſich ein, 
einem Nach 0 8 tiefer Teich; es if das freilich ein eigens 
übümlicher P 9 ir en Teich aber die Natur des Bodens 
— 2 erflärli 7% Nicht Bene in einer Höhlung 5 Hü⸗ 
dane vo aufgebaute Hütte, in welcher — ker Nies 
mand in der ganzen e Se und auf welche Jeder mit 
e 8 kr ges ER 8 2 Maͤdchen bei 
Fi 85 das einige Weſen, welches mit ihr in der Dane 1 = 
Eines Morgens entdeckte ein Farmer, welcher unmittelbar vor der 
Heinen Stadt wohnte, indem er ſeine Thür öffnete, dieſes arme Heine 


d den Kamin, als ob ſie die Un⸗ 
edoch beſtändig laut ihre Un⸗ 
hinter den Kamin und fand ein 


b. Ei | nie il 
ſchuld. Einer der Gerichtsdiener ſah mit friſchem Blute bedeckt war, 


Meſſer, welches ebenſo wie der Boden! ) 
aber De das Weib unverſchämter Weife feine 
Schuld, und klagte das Kind einer Lüge an, die es beginge, um ſich 
für Schläge zu rächen, welche es am Abend vorher empfangen habe. 
Die voreilige Verſſcherung beflärfte den Glauben an die Schuld der 
Frau; denn war es wohl denkbar, daß ein Kind von 8 Jahren eine 
ſolche Geſchichte erfinden ſollte? Der allgemeine Ausbruch des Unwil⸗ 
lens gegen die Mutter nach dieſer unnatürlichen Anklage zeigte, wie 
ſehr man ſchon gegen fie eingenommen war. Das Kind war fo in Schrek⸗ 
ken und Furcht vor feiner Mutter, daß es große Ueberredung koſtete, 
um es zu bewegen, den Platz anzuzeigen, wo das geraubte Geld ver: 
borgen war. Zuletzt jedoch deutete es die Stelle an, und wirklich 
wurde ein lederner Geld⸗Beutel mit einem Dollar und einigen Kupfer 


münzen dort ausgegraben, für welch elenden Preis ein weiblicher Däs 
mon ein menſchliches Weſen in die Ewigkeit geſandt batte. 
U 9 

Die Unterſuchung wurde fortgeſetzt, dad Weib in Verwahrſam ge: 
nommen, und der Teich, etwa eine engliſche Meile breit, mit eiſernen 
Haken in allen Richtungen durchſuchtz doch kein Leichnam wurde ge⸗ 
funden. Am folgenden Tage wurden die Nachforſchungen mit gleich 
üblem Erfolge fortgeſetzt, und zuletzt, da alle Bemühungen vergeblich 
blieben, wurde der Vorſchlag gemacht, den Teich trocken zu legen, weil 
dann doch der Leichnam unvermeidlich zum Vorſchein kommen müßte. 
Dieſer Plan wurde nach einigem weitern Suchen, wobei die von dem 
Kinde erwähnte Stange mit einigen Flecken von Kleidungsſtücken daran 
hängend, gefunden wurde, von der Obrigkeit angenommen, und eine 
Schleuſe gegraben, um das Waſſer den Hügel hinabzulaſſen. Als 
hierdurch dem Waſſer ein Durchgang geoͤffnet war, riß die Gewalt 
deſſelben faſt das ganze Ufer des Teiches mit ſich fort, mit ſich führend 
eine Menge ſchwarzer Mudde, verfaulten Holzes, Schildkröten, Waſſer⸗ 
ſchlangen und aller der fremdartigen Bewohner eines Sumpfes. Den: 
noch wurde der Körper nicht gefunden, und nach einer vergeblichen ge: 
nauen Unterſuchung des ſchwarzen Grundes fing das Volk an, irgend 
eine andere Art von Schurkerei zu argwöhnen. Das Kind wurde von 
Neuem examinirt, der Boden des Teiches wieder unterſucht, das „Ins 
tervall“, auf welchem der dunkele Saz und die Mudde des Teiches 
wohl einen Fuß hoch lagen, nach allen Richtungen ſorgfältig beſichtigt, 
doch das ſchreckliche Geheimniß blieb unaufgeklärt. S 

Die Ausſage des Kindes, das Finden des Meſſers, Ad tange, 
des Geldes, das Benehmen des Weibes, welches deſſen Sie faft ger 
wiß machte, — Alles bewies, daß ein ſcheußlicher Mord ange war, 
und das vergebliche Suchen des Leichnams ſchien ih un Screen 
zu der allgemeinen Aufregung hinzuzufügen. Wer En Gen unglückliche 
Fremde? Augenſcheinlich ein Reiſender aus entfern egenden, denn 
Niemand in der ganzen Umgegend wurde Muh arum konnte 
der Körper nicht gefunden werden? Zaufend * 0 maßungen waren 
im Gauge, von denen jede das über 05 and U reigniß ſchwebende, 
ſchaurige Dunkel nur vermebrte. Zweit an ugewißheit bemächtig⸗ 
ten ſich aller Gemüther. Allem Ae Woſſer war es klar, daß der 
Leichnam des Ermordeten niemals 3 5 Unworfen war, und doch 
war es der Ausſage des . That wi nterſuchung zufolge bes 
ſtimmt angenommen, daß die En te irklich vollbracht war. 

So blieb die ganze hen 5 Haag gehüllt, und alle Hoff: 
nung, jemals den Leiche Kindes bin ni bt e aufgegeben. Das Weib 
konnte auf die Ausſage des Kin cht verurtheilt, und dieſe Aus: 
fage mit dem Nichtfinden des Körpers nicht vereinigt werden; aug 
welchen Gründen die Frau aus der Unterſuchung entlaſſen, und ihr 
der Geldbeutel mit dem einen Dollar und einigen Kupfermünzen wie⸗ 
der ausgebändigt wurde. So verſtrichen einige Monate, und das 
„Intervall“, auf welches man den Sumpf abgelaſſen hatte, und wels 
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chen Regierung der Desamortiſationsfrage gegenüber ſpricht, wird be⸗ 
richtet, daß der Vatikan auf der Ungiltigkeit der Verkäufe von kirchli⸗ 
chen Gütern beſtehend, die Beſtätigung verweigere, und daß er beab⸗ 
ſichtige, einen Geſchäftsträger hieher zu ſenden, der die Unterhandlun⸗ 
gen in dieſer Sache unmittelbar mit der Regierung betreibe. 

Man ſchreibt dem „Pays“ aus Cadix, daß eine Korvette und 
zwei Briggs, welche zur Flottendiviſſon von Meriko gehören, am 26. 
Morgens nach Cuba abgegangen waren, in Folge eines durch Tele: 
graph von Madrid erhaltenen Befehls. - 

Eine Depeſche aus Madrid vom 28. März lautet: Die „Madrider 
Zeitung“ erklärt, daß im Kabinet über alle Fragen, die Wahlfrage 
eingerechnet, die vollkommenſte Eintracht herrſche. — Nach dem mini⸗ 
ſteriellen Blatte hat man dem Marſchall Serrano die Ermächti⸗ 
gung zugeſchickt, nach Madrid zu kommen. — Die Wahlberichte 
aus den Provinzen ſind fortwährend der gemäßigten Partei günſtig. 

(K. Z.) 


Ruf land. 


St. Petersburg, 18. März. [Wo ſoll Polen regiert 
werden? — Palais des Großfürſten Michael.] Geſtern iſt Fürſt 
Gortſchakoff, Höchſtkommandirender der Iflen Armee und Statthalter 
des Königreichs Polen, hier angekommen. Da man in fremden Zei⸗ 
tungen ſehr oft eine Verwechſelung des Fürſten mit dem gleichnamigen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten findet, fo bemerke ich für 
Ihre Leſer, daß Fürſt Gortſchakoff, der Höchſtkommandirende und Statt⸗ 
halter in Polen, General der Artillerie und General-Adjutant des Kai⸗ 
fers: Michael Dmitriewitſch, und der Wirkliche Geheime Rath und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: Fürſt Alexander Michailo⸗ 
witſch heißt. Im Staatskalender ſind, ſonderbar genug, beide Fürſten 
mit I. bezeichnet, fo daß alſo jeder ein Fürſt Gortſchakoff der J. iſt, 
wodurch vielleicht das fo oft vorkommende Mißverſtändniß in aue län⸗ 
diſchen Zeitungen veranlaßt wird. Man hat in der letzten Zeit viel 
davon gehört, daß Fürſt Michael Dmitriewitſch eine Abneigung gegen 
ſeinen Poſten als Statthalter in Polen habe, ſo wie daß er fortwäh⸗ 
rend darauf dringe, ihn wenigſtens von der Civilverwaltung des Kö: 
nigreichs zu dispenſtren, und man ſollte in der That glauben, daß das 
Kommando einer Armee von 6 Armee⸗Corps — die Hauptmaſſe des 
ganzen ruſſiſchen Heeres, welche ſich nach Hunderttauſenden berechnet 
— vollkommen genügend wäre, um einen Menſchen vollauf zu beſchaͤf⸗ 
tigen, namentlich in einem Augenblicke, wo die Armee in einer Reor⸗ 
ganiſation begrifien iſt, welche ſehr weſentliche Veränderungen in den 
militär⸗hierarchiſchen Verhältniſſen mit ſich führt. Der Fürſt von War⸗ 
ſchau, Graf Paskewitſch⸗Eriwanski, führte zwar in der letzten Zeit auch 
das Kommando von 4 Armee⸗Korps, oder, wie fie damals noch bie: 
ßen, Infanterie-Korps, aus denen die frühere ſogenannte aktive Armee 
beſtand, — neben der Oberleitung der Civil⸗Verwaltung; aber es war 
damals auch nicht von neuen Grundſätzen, von neuen Verwaltungs 
Maßregeln die Rede, es kamen damals auch nicht Hunderte von poli⸗ 
tifhen Flüchtlingen zurück. Es wurde bis zur Ernennung des Fürſten 
Gortſchakoff zum Statthalter des Königreichs von hier aus regiert, und 
Fürſt Gortſchakoff ſcheint den Grundſatz ausgeſprochen zu haben, daß 
Polen in Warſchau regiert werden müſſe. Das mag je nach den Um⸗ 
fländen richtig oder unrichtig ſein. Wer wollte das beurtheilen, wenn 
er nicht ſo hoch ſteht, um gleichzeitig alle Intereſſen überſehen zu koͤn⸗ 
nen? Bei der jetzigen Anweſenheit des Fürſten hier in Petersburg 
wird man ſich wohl darüber verſtändigen; wenigſtens ſagt man, daß 
eine ſolche Meinungsverſchiedenheit auf die Länge doch nicht haltbar ſei. 
Noch immer glaubt man, daß Großfürſt Michael, Bruder Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers, nach ſeiner Vermählung in Warſchau reſidiren und 
dort die Stelle eines Statthalters einnehmen werde. Dem entgegen 
ſteht freilich das Gerücht, daß demnächſt für den Großfürſten ein be⸗ 
ſonderes Palais ausgebaut werden ſoll, zu welchem das ſeit 1807 fo: 
genannte Apanagen-Departement oder Miniſterium des Hofes, am 
Schloßquai der Newa beſtimmt if. Es grenzt nach hinten an die 
„große Million“, wo es mit der Inſchrift feiner Beſümmung bezeichnet 
iſt. Das Gebäude hat gegenwärtig 3 Stock und in der Mitte nur 
einen Balkon unter 4 Säulen. Unter den übrigen Paläſten jener 
Stadtgegend erſcheint es allerdings einfach und wird, wenn es zur Re⸗ 
ſidenz eines Bruders Sr. Majeſtät beſtimmt wird, ſehr viel prächtiger 
umgebaut werden ge De (N. Pr. 3.) 

W. Warſchau, 27. März. Die im Juni dieſes Jahr A 
lende Gewerbeaußftellung findet leider Am ee n den 
Pudlikum. Die Anmeldungen der Ausſtellungsgegenſtände follten ſchon im 
Dezember v. J. geſchehen, und bis jetzt hat nur eine geringe Anzahl von 
Fabrikanten Anzeigen eingeſendet, trotz wiederholter Aufforderung durch öffent 


ches vorber faſt werthlos geweſen war, wurde ein blühend 
wertbvolles Stück Land, und die Leute machten die N daß 
das Ablaſſen es Sumpfes ſich wenigſtens für den Nankee⸗Gaſſwirth, 
welchem das Land gehörte, außerordentlich vortheilhaft ausgewieſen habe. 
In dieſer Zeit entſtand ein Streit zwiſchen dem Weibe, der Heldin 
dieſer Geſchichte und dem Gaſtwirth. In ihrer Erbitterung trat ſie 
hervor, und warf plötzlich ein Licht auf dieſes, das Blut gefrieren ma: 
chende Gebeimniß, welches aller Augen mit weitem Erſtaunen öff⸗ 
nete. Ein Plan wurde offen gelegt, deſſen intricate und liſtig ange⸗ 
legte Räder nur von einem echten und gründlich erzogenen Sohne des 
Yankeelandes in Bewegung geſetzt werden konnte. Der Gaſtwirth 
wollte ſein Land verbeſſern, um dieſes zu thun, den Teich darauf ab⸗ 
leiten, und kam bald auf einen Plan, dieſes ohne alle Koſten ausge⸗ 
führt zu erhalten. Er wachte drei Nächte hindurch, und als ſein Plan 
b machte er einen Kontrakt mit dem armen Weibe, denſel⸗ 
N — auszuführen, was jene mit dem Beiſtande des 
Schwein beſchmterge dn Kindes auch that. Die Frau ſchlachtete ein 
* zue das Meſſer, die Stange und den Winkel hinter 
dem Kamin mit Blut, lehrte ihr Kind die Geſchicht ähl d 
das Ganze auf eine Art nd die Ge chichte erz hlen, un 
führte tin der Lady M aus, würdig der beften jept lebenden 
Repräfentan a 9 Der Gaſtwirth hatte den einen 
Dollar bergen en der eld des Ermordeten vorzuftelleu, weis 
gerte ſich jedoch, g dem Melde 5 gubſicht erreicht hatte, die noch reſti⸗ 
renden 49 Dollars fe, 0b Die Fran ber- indem es ihm, wie er 
fagte, ganz einerlei 4 Coca au den Streich jetzt erzählte oder 
nicht. Dieſes führte zu dubend 99. und ſo verwandelte ſich dieſe 
rhäblung eines haarfträubenden ö ew⸗Hampſhire⸗Geheimniſſes in 
nichts mehr und nichts weniger, als einen unübertrefflichen und aus⸗ 
gezeichnet durchgeführten Nankee⸗Streich. 
. ß 
[Eine neue Angriffswaffe.] Man erinnert ſich vielleicht no 
daß während des a der Weſtmächte mit Rußland ſich 0 Be 
—. Blättern öfter Hindeutungen auf neue furchtbare Mittel fanden, 
vr Anwendungen gegen die ruſſiſchen Feſtungen in Ausſicht gefellt 
2 en, ja, daß einige 9 5 Gegenſtand betreffende Patente deshalb 
nich . die Oeffentlichkeit gelangten, um den Feind nicht in den Beſitz 
derſe © Mittel zu ſetzen, welche man gegen ihn anzuwenden beabſich⸗ 
tigte. : er an dieſer Pläne, welche damals dad engliſche Kriegsdepar⸗ 
tement 0 Iigten, if jetzt durch die Veroffentlichung des Patents von 
Macintoſb bekannt geworden. Dieſes Patent umfaßt die verſchiedenſten 
Anwendungen eines bisher im Kriege nicht angewendeten Mittels, bei 
dem es auch dahingeſtellt bleiben mag, ob je der Gebrauch ein fo, all: 
gemeiner und fo verſchiedenartiger werden kann, wie es in dem betref⸗ 
enden Plane ausgeführt iſt. Das Mittel beſteht in Anwendung von 
Kohlentheer-Naphta, welches durch Kalium entzündet wird und 
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liche Blätter, durch Girkulare, durch Briefe. Sonderbarerweiſe hegen manche] fernung der Truppen hinter die Laba für dies Jahr 


Fabrikanten noch Zweifel, ob die Ausſtellung wirklich ſtattfinden werde. 
Dieſe Zweifel find für die Warſchauer verſchwunden; fie fehen jetzt, daß An⸗ 
ſtalten getroffen werden. Vor ihren Augen erſtand in dieſen Tagen im Hofe 
des Statthalter⸗Palaſtes ein geräumiges Haus, welches zur Aufnahme der 
größeren Ausſtellungsgegenſtände beſtimmt iſt. Aber in der Provinz glaubt 
man immer noch nicht ganz an die 1 Es iſt dies größtentheils 
Folge des Mangels an Vertrauen in ſich ſelbſt, der bei unſerer Induſtrie 
ſich feit ihrem merklichen Verfall eingeſchlichen hat. Freilich ift nicht zu 
leugnen, unſere Woll- und Baumwollenfabriken haben gelitten, unſere Sei⸗ 
denmanufaktur iſt faſt null, unſere Metallwaarenfabriken ſind in einzelnen 
Zweigen weit hinter dem Aufſchwunge des Nachbarlandes zurückgeblieben. 
Demohngeachtet herrſcht doch in andern Zweigen friſches Leben, und da wirk⸗ 
lich die Pflege der Induſtrie der Regierung Ernft iſt, fo wäre es zu bedauern, 
wenn die Fabrikanten durch geringe Betheiligung an der Ausſtellung die Auf: 
nahme eines klaren Bildes unſerer Induſtrie unmöglich machten. Sie hät⸗ 
ten es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die künftige Einwirkung der Regierung 
auf die Gewerbthätigkeit erſchwert und verzögert wird. Wir werden mit 
unferer Ausſtellung nicht coquettiren können; aber wir müffen uns zeigen in 
Sonntagskleidern, um zu beweifen, daß wir etwas auf uns halten, daß wir 
in ſchlechten Zeiten den Muth nicht verloren haben, und daß wir beſſerer 
Tage würdig ſind. Nicht große Paradeſtücke, ſondern das Beſte, was jeder 
in feiner Sphäre — und felbft — zu leiſten im Stande ift, müffen einge: 
ſendet werden, damit man wiſſe, welche Kräfte vorhanden ſind, wo geholfen, 
wo ergänzt, wo geſtützt werden müſſe. — Das Komite zur Prüfung und 
Beurtheilung der eingelieferten Gegenſtände, unter dem Vorſitze des wirkli⸗ 
chen Staatsraths Kluszyn, iſt in dieſen Tagen ernannt worden, und ſeine 
Zuſammenſetzung fichert eine gewiſſenhafte, unparteiiſche Beurthellung. 

[Vom kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz! II. Unter der rech⸗ 

ten Flanke der kaukaſiſchen Linie begreift man die ganze Länderſtrecke 
am Kuban und von dieſem Fluß bis in die Bergthäler hinein. Einen 
Theil dieſer Linie ſchließt das Land der Koſaken des ſchwarzen Meeres 
in ſich; dieſe Koſaken, welche als Kavallerie, Infanterie und Artillerie 
formirt find, wohnen am rechten Ufer des letzten Dritttheils des Ku- 
ban bis zu feinem Ausfluß ins Meer. Alle Volker die jenſeits des 
Kuban wohnen, am linken Ufer, und von da bis ins Hochgebirge hinein, 
und alle am Ufer des ſchwarzen Meeres, und an den Flüſſen die ſich 
in daſſelbe ergießen, wohnenden Voͤlkerſchaften begreift man unter dem 
allgemeinen Namen Tſcherkeſſen. Dazu gehören alſo die Abaſechen, 
Schapſuchen, Adighé, Übüchen, Abchaſen und noch viele andere kleine 
Stämme bis zum Ingur, dem Gränzfuß des christlichen Mingrelien. 
Die Tſcherkeſſen find viele kleine feudal regierte Voͤlkerſchaften, von de: 
nen ein Theil in der neueſten Zeit die Oberherrſchaft Mohammed 
Amins anerkennt. Die Maſſe ſelbſt aber iſt den Ruſſen in Folge eines 
altherkömmlichen Zerſplitterungsſyſtems weit weniger gefährlich als die 
im Oſten unter dem allgemeinen Namen Lesghier bekannten Völker⸗ 
ſchaften, welche die Oberherrſchaft Schamyls anerkennen. Von Scha- 
myl und ſeinem Pfaffenregiment wollen die Tſcherkeſſen nichts wiſſen, 
und es iſt eine falſche Anſicht, die viel zur Verwirrung beiträgt, Scha⸗ 
myl und die Tſcherkeſſen zuſammenzuwerſen. Nur einige unweit des 
Kuban und nahe den ruſſiſchen Befeſtigungen angeſiedelte Auls ſind 
riedlich. 
f 5 ganzen Kuban bis zum Lande der Koſaken des ſchwarzen 
Meeres ſowie an dem Hauptnebenfluß deſſelben, an der Laba, ſind 
Koſaken angeſiedelt, die ebenſo wie die in den Stanitzen am Terek und 
ſeinen Nebenflüſſen-Linienkoſaken heißen. Es iſt dies eine vorzügliche, 
durch beſtändige Kämpfe mit den feindlichen Nachbarn geübte Truppe, 
und gewiß die beſte leichte Reiterei. Außer den Koſakenſtanitzen ſind 
in angemeſſenen Zwiſchenräumen auf der ganzen kaukaſiſchen Linie kleine 
Befeſtigungen und größere Feſtungen bis zu 8000 Mann Garniſon 
zum Schutz des Landes erbaut. 

Wenn die jetzt folgenden Expeditionen ſcheinbar von nur 
geringen Erfolgen begleitet find, fo‘ ift zu erinnern, daß die 
Haupt⸗Unternehmungen nur im Sommer ſtattfinden können; nur 
dann iſt es moglich, in den verſchneiten und unwegſamen Bergen 
größere Operationen vorzunehmen. Zur endlichen Pacificirung des 
Landes ſind um ſo größere Hoffnungen, da zum Oberbefehlshaber der 
kaukaſiſchen Armee der Fürſt Barſatinsky genannt iſt, ein General 
noch jung und kräftig und im Beſitz des vollſten Vertrauens ſeines 
Monarchen, der, früher als Chef der linken Flanke, den Bergvölkern 
ein gefürchteter Gegner war. Ihm zur Seite ſteht der Chef des Ge: 
neralſtabs General Miliutin, ein bekannter militäriſcher Schriftſteller, 
der ſchon vor zwanzig Jahren bei der Einnahme der Bergveſte Achulgo, 
dem damaligen Sig Schamyls, feine erſten Sporen im Kaukaſus 
verdiente. x 

Im Herbſt 1856 war am Fluß Ifubai von den Ruſſen eine neue 
Befeſtigung errichtet worden und das zum Schutz während des Baues 
beſtimmte Corps kehrte am 13. (25.) Dezember an den Fluß Laba in 
feine Garniſon zurück. Die Bergoölfer vermutheten, daß nach Ent: 


in einzelnen Fällen durch erſtickenden Rauch, in anderen direkt durch 
das Feuer wirken ſoll. Als ein Beiſpiel für den erſteren Fall diene 
folgendes Projekt. Beim Flottenangriff auf ein feindliches Fort will 
der Erfinder bei günſſiger Windrichtung durch ein ſchußfeſtes Fabrzeug 
oder ſonſt geeignete Mittel einen ins Waſſer geſenkten Schlauch bis 
nahe vor die Feſtung bringen, um durch denſelden mittelſt Druckpum⸗ 
pen von den außer Schuß liegenden Fahrzeugen eine große Menge der 
Materie über die Oberfläche des Waſſers zu verbreiten und dann durch 
denſelben Schlauch Kaliumkügelchen aufſteigen laſſen, die beim Gelan: 
gen an die Oberfläche die Maſſe entzünden. Durch den erzeugten 
Rauch hofft der Erfinder die Feſtungswerke wehrlos zu machen, ſo daß 
der im Schutze des Rauches anrückenden Flotte eigentlich nur die Zer⸗ 
ſtörung der unvertheidigten Werke übrig bleiben würde. — Auch zum 
Füllen der Bomben ſoll die Materie entweder für ſich, oder auch in 
Verbindung mit anderem Material dienen, je nachdem man eine bren⸗ 
nende Flüſſigkeit oder eine fonfiftente Maſſe für den vorliegenden Zweck 
paſſend erachtet. In letzterem Falle ſollen namentlich Kaulſchuk, Schieß⸗ 
pulver ꝛc. beigemengt werden. (N. H.) 
— ——— 


Wiesbaden, 24. Mär. [Ein merkwürdiger Fund.] Es 
wurde in dieſen Tagen ein hoͤchſt merkwürdiger Fund in Mainz bei 
Grabung eines Kellers auf dem Thiermarkte zu Tage gefördert. In 
der Tiefe von 12 Fuß kam man auf einen Torfgrund, beſtehend aus 
einem Conglomerat von Gräſern, Binſen, Rinden, Schilf ze., in wel⸗ 
chem Schuhſohlen, Schuhe, große Lederſtücke, Wollen⸗ und Leinen euge, 
römiſche Meſſer, Lanzenſpitzen, Fibeln ic. ſich vorfanden. Bei 3 
Unterſuchung ergab ſich in der That, daß das Lederwerk, vollkommen 
gut erhalten, römiſchen Urſprungs war, indem die Schuhe als echte 
Sandalen ſich herausſlellten, vollkommen ähnlich denen, welche Smith 
in dem Bette der Themſe gefunden und in ſeinen Alterthümern abge⸗ 
bildet hat. Die erſten Funde acquirirte der Alterthumsverein zu Wies⸗ 
baden, hierauf ließ der Verein in Mainz die Nachgrabungen bis auf 
eine Tiefe von 30 Fuß verfolgen, To tief erſtreckte ſich der Torfgrund, 
und die Ausbeute war eine ſehr reichhaltige. Aus den Lederfellen, mit 
ſehr ſchöner feiner Naht verſehen, laſſen fi vollſtändige Anzüge zu: 
ſammenſtellen. Die Schuhe oder Sandalen find ſchöͤn und mit viel 
Verſtand gearbeitet. Die Sohle iſt mit koniſchen Nägelköpfen beſchla⸗ 
gen, das Oberleder, unter der Brandſohle durchlaufend, ift riemenartig 
ausgeſchnitten. Der raſtlos thätige und verdjenſtvolle Konſervator des 
mainzer Muſeums, Herr Profeſſor Lindenſchmidt, wird wohl nicht lange 
dieſen höchft feltenen Fund dem Publikum vorenthalten und die näberen 
Details veröffentlichen. Es zeigt ſich auch bier wieder auf das Eoi⸗ 
denteſte, auf welcher hohen Stufe der Ausbildung das Handwerk bei 
den Alten ſtand. Wunderbar ift die Konſervatlon aller in dieſem 
Moorgrund gefundenen Gegenſtände der Metalle, des Holzes und des 


7 


die Expeditionen 
völlig beendet ſeien, verſammelten ſich in kleinen Partien, um die klei⸗ 
nen Befeſtigungen und Vorwerke zu beunruhigen und zu überfallen. 


um die ſich vorbereitenden Ueberfälle abzuwenden und zugleich die 


waldigen Höhen zwiſchen den Flüſſen Gups und Belaja zu beſich⸗ 
tigen, verſammelte der General Koslowsky die entlaſſenen Truppen 
wieder. 
7 Bataillone Infanterie, 1000 Koſaken mit 12 Geſchützen und eine Ra⸗ 
tetenabtheilung. Dieſem kleinen Heer ſchloſſen ſich noch einige den 
Ruſſen ergebene Bergvötker an. Am 30. Dezember beſtiegen die Trup⸗ 
ven die Höben am Fluß Gups, auf welchen ſich bei Cbam⸗Keti große 
Partien feindlicher Abaſechen zeigten. Am 31 Morgens, nachdem die 
Höben des linken Ufers des Gups erreicht waren, ſah man die Berg⸗ 
völker an beiden Ufern des Cham⸗Keti in einer ſtarken Poſition ver: 
ſchanzt, unvorbereitet griffen die Ruſſen an, und nach hartnäckigem 
Boyonnetkampfe wurden die Bergvölker aus ihren Verſchanzungen ver⸗ 
trieben und die Hohen des Cham⸗Keti beſetzt. Unter immerwährendem hart⸗ 
näckigen Widerſtande der Bergoölfer lichteten die Truppen den Wald, wäh⸗ 
rend die Kavallerie große Heuvorräthe des Feindes verbrannte. Am 
2. Januar zogen die Ruſſen wieder zur Laba zurück, unbeläfigt von 
den für die Sicherheit ihrer Familien beſorgten Bergvölker. Der Ver⸗ 
luſt der Ruſſen beſtand in einem getoͤdteten Offiſier und 21 Mann 
Todten, an Verwundeten in 5 Offizieren und 145 Mann. Der Ber 
luſt der Bergbewohner iſt, wie gewöhnlich, nicht zu beſtimmen, doch 
kann er nicht unbeträchtlich geweſen ſein. 

Gleichzeitig mit dieſem Unternehmen wurde auf Befehl des Atta⸗ 
man der Koſaken des ſchwarzen Meeres, des Generals Philipſon, der 
Aul Enem zerſtört, deſſen Bewohner mehr als alle andern die ruſſi⸗ 
ſchen Anſiedelungen beunruhigten. Im Jahre 1854, als die Bſchedu⸗ 
chen, ein kleiner Völkerſtamm, der bis dahin friedlich mit den Ruſſen 
verkehrte, ſich mit denen den Mohammed Amin als Befehlshaber an⸗ 
erkennenden Voͤlkern verbündete, zogen ſich die am Kuban wohnenden 
weiter ins Innere zurück. Es blieben in der Nähe der ruſſiſchen Kor⸗ 
donlinie nur eine geringe Anzabl, die in durch die Natur ftarf beſe⸗ 
Rigten Orten wohnten. Der reichſte und ſtark befeſtigte dieſer Aule 
war Enem, am linken Ufer des Fluſſes Sſup gelegen, unweit ſeiner 
Ausmündung in die Limans des Kuban. Nach der im vorigen Jahr 
erfolgten Zerſtörung einiger Aule von unruhigen Bſcheduchen ließen 
ſich viele obdachloſe und beſonders kühne Leute in Enem nieder, ſo 
daß die Zahl der Gehoͤfte auf 200 ſtieg, welche 300 Berittene ins 
Feld ſtellen konnten. In direkter Richtung von Jekaterinodar, der 
Hauptſtadt der Koſaken des ſchwarzen Meeres, liegt Enem, nur eine 
deutſche Meile entfernt, wird aver vom Kuban durch einen großen 
Sumpf, worin dichtbewaldete Infeln liegen, getrennt. Durch dieſes 
Defilé führen nur den Eingebornen bekannte heimliche Diebspfade, 
und nur während ſtarker Fröſte iſt es vielleicht der Infanterie mög: 
lich, direkt von Jekaterinodar nach Enem zu marſchiren; für Reiterei 
und Artillerie bieten ſich auch da noch große Schwierigkeiten dar. 
Der Fluß Sſup, mit ſeinem dichtbewaldeten Ufer, ſumpfig, und nur 
an wenigen Stellen paſſirbar, war für den Aul von der Oſtſeite eine 
zuverläffige Schugmaner. Bon der Süd: und Weflfeite war er mit 
einer Buſtwehr von dreifachen Paliſſaden befeſtigt. Außerdem an der 
Weſtſeite noch durch eine Schlucht gedeckt. Die Bewohner von Enem 
hielten ſich darum vollkommen ſicher; das Vertrauen auf ihre Unan⸗ 
taſtbarkeit verleitete fie nicht nur zu fortgeſetzten Raͤubereien, ſondern 
ſie machten auch bei Ueberfällen anderer Bergvölker die Führer. Zur 
Sicherheit der Stadt Jekaterinodar war es daher nothwendig, dieſen 
gefährlichen Schlupfwinkel zu zerſtören. Es befahl daher der Attaman 
Philipſon dem Oberſten Barſikoff zu dieſem Zweck eine Anzahl Trup⸗ 
pen zu verſammeln. Am 18. (30.) Dezember vereinigten ſich bei dem 
Poſten Chamutoff drei Bataillone Infanterie, 200 Plastuns, ) 1260 
Koſaken des ſchwarzen Meeres, theils beritten, theils zu Fuß, nebſt 
35 Mann Milizen; dieſem Korps wurden 8 Kanonen und eine Ra- 
ketenabtheilung beigegeben. In der Nacht vom 30. auf den 31. De⸗ 
zember ſetzten die Truppen über den Kuban, und rückten durch ein 


ſchwieriges Defilee, durch ſumpfigen Wald und tiefe Waſſerlachen, vor. 


Nach einem mühfeligen Marſch von vier deutfhen Meilen langten ſie 
mit Tagesanbruch beim Aul Enem an, ſchoſſen in die Umſchanzung 
eine Breſche und ſtürmten durch dieſelbe. Nur mit Mühe konnten die 
Bewohner ihre Familien in Sicherheit bringen. Der Aul, mit großen 
Korn⸗ und Heuvorräthen, wurde verbrannt, und die Umſchanzungen 


) Unter Plastun verſteht man Freiwillige, die, zum Theil ausgezeichnete 
Schützen und Schwimmer, in allen erdenklichen Verkleidungen dem Feind 
zu ſchaden ſuchen. 


Leders, und ſelbſt der Zeuge von grobem bis zu feinem Gewebe. Holz⸗ 
täfelchen, Perlenſtäbchen von Holz ſind nicht im geringſten angegriffen. 
Auch fand ſich ein Stück von einer Brünne oder Panzerhemd vor, deſſen 
eiſernes Drahtgeflechte, von anderer Konſtruktion als die des Mittel⸗ 
alters, vollkommen gut erhalten iſt. Es wäre wohl eine würdige Auf⸗ 
gabe für die Chemiker, der Urſache dieſer konſervirenden Wirkung nach⸗ 
zuſpüren, und vielleicht eine Nutzanwendung für das praktiſche Leben 
daraus zu ziehen. (A. 3. 


6 e 2. April. [Theater.] Geſtern ward das Devrient 'ſche 
aſiſpiel beendet, und der geſchätzte Künſtler nahm in einer Partie Ab» 
ern 270 Ou d 880 W 9 95 1 e 

de, in der Rolle des Lear. Je mehr die ſetzt herrſchende 
Komo dienſpielerei, welche wieder eine Folge der jetzt beliebten Komo dien⸗ 
ſchreiberei iſt, überhand nimmt, deren Zweck es nur iſt, ſtatt durch Cha⸗ 
rakter Darſtellung „durch un vermittelte Effekte zu glänzen; deſto wobl⸗ 
ihuender wirkte die echte Künſtlerweiſe, welche Devrient nicht blos im 
Lear, ſondern in allen ſeinen Darſtellungen, wenn auch nicht überall 
mit demſelben Erfolge, dokumentirte; das ſcharfe Eindringen in den 
ji: 2 Bat: 70 3 aus dem Grundprinzip des Charakters 
motivirte Entwickelung deſſelben. 

u in I der ee Pe a 
eingehen zu koͤnnen, behaupten wir, daß er amit den größten 
Meiflern 55 von welchen leider keiner mebr lebt, außer Anſchütz, 
welcher aber den Lear wohl auch nicht mehr ſpielt. Namentlich war 
die Scene mit den beiden Töchtern im de und äten Akte, ſo wie die 
% een de ene, 

en 4 
Den reiſes ine erſt im Wahnſinn wieder ſich als König 5 8 
ſeber Boll önig“ — und wäbrend wir mit tbei nie füblt 
„jeder Zoll ein Kön = . ir mit theilnehmendem Schau⸗ 
der jeden: 15 7 oo 5 dieſer ſtolze Geiſt zuſammen⸗ 
weudigtelt diefed Gerichts, und dag Berbdltag don te Die SIEHE 
tritt und in dieſem ergreifenden Bilde lebendi i 

Wie rübrend dagegen und ebendig vor die Augen. 

Sr Empörung diefes ſelbg wie naturwahr entwickelte ſich aus der 
nnd der Blödfinn des vollſaͤndig ee 00 ig: 5 A ie 
gebrochenen Geiſtes, welcher 5 

Ag 405 Stern, welcher der oͤden Nacht firablt, das Leben 
finden tan e geraubt iſt, nur noch im eigenen Tode Frieden 

Es iſt im Intere i daß Hr. Devrient 
fein Gaſtſpiel e 2 Biederbol 1 
dag e n, Be nr dee , mn 

aben. 


Indeſſen wollen wir hoffen, daß Herr Devrient uns künftig 


Am 17. (29.) Dezember ſtand das Corps am Fluß Gups, 5 


chuld und Buße 


zu ſichern verſtanden habe; einige feiner Arbeiter müßten beſtochen wor: 
den fein, um dieſe Schandthar zu vollbringen. Die Freiſprechung 
Alums erfolgte am 5. Februar mit 5 gegen 1 Stimme. Man kann 
dem ruhigen und unparteiiſchen Gerichtsverfahren, deſſen Wohlthaten 
bei aller in Hongkong herrſchenden Aufregung den angeklagten Chineſen 
nicht vorenthalten wurden, nur volle Anerkennung zollen. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 2. April. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beehrte geſtern Abend die Vorſtellung von 
„König Lear“ im Theater und ſpäler eine bei Sr. Excellenz dem 
Ober⸗Erblandmundſchenk von Schleſten, Grafen Henckel von Don: 
ners mark, ſtattgefundene Geſellſchaft mit Hoͤchſſſeiner Gegenwart. — 
Heute Mittag dinirte der Prinz mit den Offizieren Höchſtſeines 11ten 
Infanterie⸗Regiments in der neuen Offizier⸗Speiſeanſtalt. 


Breslau, 2. April. Nachdem in den verfloſſenen Tagen der 
Dirigent der hieſigen Regierungs⸗Abtheilung des Innern, Ober-Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Götz, im miniſteriellen Auftrage die von der Rinderpeſt 
betroffenen Gegenden Ober-⸗Schleſiens bereiſt hatte, iſt jetzt nach deſſen 
Rückkehr Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober: Präfident 
Freiherr von Schleiniß, und zwar heute Morgen nach Ober-Schleſien 
abgereiſt. r 

II [Im Rathbauſe] war am 2. April wieder eine bedeutende 
Menge der in Breslau lebenden alten Krieger verſammelt, die ihre fort⸗ 
laufende monatliche Unterflügung im Beiſein der Herren Spezial⸗Kom⸗ 
miſſarien durch den Stadtrat Herrn Barrepfi in Empfang nahmen. 
Es wurden beinabe 90 Thaler an die einzelnen Invaliden vertheilt. 
Freilich können nicht allmonatlich alle Veteranen bedacht werden, das 
würde bei einer Anzahl von 400 ſchon eine bedeutende Summe erge⸗ 
ben, indeß ſind die außerordentlichen Unterſtützungen im Laufe des 
Monats keine ſeltenen und geringen. Auf die Sammlungen der Herren 
Spezial⸗Kommiſſarien ſind große Hoffnungen geſetzt; gebe Gott, daß 
fie in Erfüllung gehen moͤchten. 
„Breslau, 2. April. [Die öffentliche Prüfung der Schü⸗ 
ler des Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena) findet am 
2. und 3. April ſtatt. Der Herr Direktor Dr. Schönborn ladet dazu 
in einem Programm ein, für welches er ſelbſt einen für die Geſchichte des 
biefigen Schulweſens außerordentlich intereſſanten Beitrag geliefert hat. 
Derſelbe behandelt in zwei Abſchnitten: 1) die Einrichtung der Schule 
zu St. Maria Magdalena nach der Schulordnung vom Jahre 1617 
und 2) die Schule zu St. Maria Magdalena in den Jahren 1617 
bis 1643, in welchem letztern Jahre der Rath von Breslau beſchloß, 
die Schule zu einem Gymnaſium zu machen und ihr und dem Eliſa⸗ 
bet⸗Gymnaſtum denſelben Lektions⸗Plan zu geben. 8 

Aus der Chronik des Gymnaſiums entnehmen wir, daß bei 
Beginn des neuen Schuljahres am 1. April 1856 der nach den 
Beſtimmungen des Miniſterial-Reſkripts v. 7. Januar 1856 ausgear⸗ 
beitete Lektſons-Plan zu Grunde gelegt, (wonach die naturhiſto⸗ 
riſche Stunde in Unter-Sekunda und die Chemie als beſondere Dis⸗ 
ziplin in Ober⸗-Sekunda wegfiel) und am 30. Juni ej. a. die Schul⸗ 
andachten eröffnet wurden. Der Unterricht umfaßt 14 Lehrgegenſtände 
auf wöchentlich 269 Lehrſtunden und 16 Lehrer vertheilt. Im Som: 
merhalbjahr betrug die Zahl der Schüler in den Gymnaſtalklaſſen 452, 
in den Elementarklaſſen 180, zuſammen 632; im Winterhalbjahr 648; 
nämlich 468 Gymnaſſal- und 180 Elementarſchüler. Zu Michaeli wurden 


riente, welche es ihm i iſcht. d 18 a | ( 
9 > Be Ba er an hf. RR 4Primaner, zu Oſtern 11 Abiturienten mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen. 
8 Herr Dir. Dr. Kletke 


und ſehr zu begreifen iſt der Wunſch Rußlands, aus Tiflis ein großes ER TEN = 
Emporium des europäiſch⸗aſtatiſchen Landhandels zu machen. Keine Breslau, 2. April. Se 
ladet in dem ſo eben erſchienenen „zwanzigſten Jahresbericht über die höhere 
er“ 3 am 4. 2 fing, alter 


Stadt der Welt eignet ſich vielleicht beſſer dazu, aber um die Straße Be: 
von Trapezunt nach Tabris für alle möglichen Fälle zu fihern, ſollen ar ne ER e pet dae Mee ade 
jetzt fünf gewaltige Kolonnen in der Geſammtſtärke von 100,000 Pays ein, dun 11 1 Direktor ſelbſt verfaßte si ache 16h 110 ten en 
h 1 i di i irad: | von dem verdienſtvollen Direktor ſelbſt verfaßte hiſtoriſche andlung: „die 
en e 7 eee Die wen 1 les Begrundung oder Vorgeſchichte der breslauer höheren Bürger- oder Real: 
Aſien. 


fhule am Zwinger, von dem Urſprunge ihrer Idee im Jahre 1816 bis zu 

deren 5 750 5 Jahre Ka au et der ger e ee 

voran. Die Abhandlung verdient die Beachtung aller Freunde de ul⸗ 

ea e 12 Nei ie de cine, 945 weſens. — Das Sommerhalbjahr des verfloſſenen Schuljahres ward mit 

: 654 Schülern in 12 getrennten Klaſſen, das Winterhalbjahr mit 689 Schü: 

Alum und feine Gehilfen, der aber nicht, wie über Frankreich gekom- lern in 13 Klaſſen eröffnet. Im Jahre 1856 wurden 194 Schüler inſeribirt. 

mene Nachrichten meldeten, mit einer Verurtheilung, ſondern mit Frei-] Im ſelben Jahre haben 49 Primaner die a verlaffen. Ins bürgerliche 

ſprechung ſämmtlicher Angeklagten endete. Aus der Unterſuchung ge: Leben ſind übergetreten 122 Schüler. avon hatten 22 den zweijährigen 
gen Cheong⸗Alum ging nämlich hervor, daß er ſelbſt und ſeine Familie 
von dem vergifteten Brote genoſſen und an argen Schmerzen gelitten 
hatten; er glaubte daher, daß der ſchmähliche Anſchlag einem ſeiner 


Curſus der Prima vollſtändig abſolvirt, 18 hiervon mit dem 25 der 
Reife. Es widmeten ſich hiervon 57 dem Kaufmannsſtande oder dem Fa⸗ 
Feinde zugeſchrieben werden müſſe, die er ſich dadurch geſchaffen habe, 
daß er bei den Unruhen des 22. November keinen Antheil gegen die 


brikweſen, 16 der Landwirthſchaft, 9 dem Hütten⸗ oder Bergfach, 7 dem 
Fremden genommen habe, oder daß der Plan von einem ſeiner neidi— 


Maſchinen⸗ oder Schiffsbau, 5 dem Baufach, 2 der Pharmazie, 3 dem Mi⸗ 
ſchen Kollegen ausgeführt ſei, weil er ſich die Kundſchaft der Europäer 


zerſtört. Man fand in dem Aul auch einen mit türkiſchen Waaren 
angefüllten Laden, deſſen Beſitzer ein Türke. Nachdem die ruſſiſchen 
Truppen die Beute zuſammengerafft und 50 Stück Hornvieh zuſam⸗ 
mengeirieben, traten fie den Rückzug an, auf dem fie noch 2000 Heu: 
ſchober der Feinde, zwiſchen den Flüſſen Sſup und Afins, verbrannten. 
Der Verluſt der Ruſſen beſtand in 4 Todten und 13 Verwundeten. 
Der Berluft der Bergvölker iſt unbeſtimmt, jedoch wurde der Haupt: 
Effendi des bſcheduchſchen Volks getödtet, und ſein Leichnam blieb in 
den Händen der Ruſſen. Dieſe beiden von einem günſtigen Reſultat 
begleiteten Expeditionen der Ruſſen ſind die einzigen, welche an der 
rechten Flanke der kaukaſiſchen Linie im Winter von 1856—57 ſtatt⸗ 
gefunden baben. Später werden wir darthun, daß auch die aus an⸗ 
dern Gegenden des Kaukaſus mitgetheilten Korreſpondenzen des „Jour⸗ 
nal de Conſtantinople“ nur tatariſche Zeitungsenten find. (A. 3.) 
DO Aus Rußland, 1. April. Nach übereinſtimmenden 
Berichten aus den Kaukaſus⸗Ländern bereiten ſich in jenen klaſſiſchen 
Bergen wichtige Ereigniſſe für das Frübjahr vor. Bereits hat in den 
letzten Tagen des Februar in Tuab's, dem Hauptquartiere der eirkaſi⸗ 
ſchen gegen Rußland aufgeſtandenen Völker, die Proklamirung Mehe⸗ 
med Bey's zum General en Chef ſämmtlicher Streitkräfte, ſtattgefun⸗ 
den. Die Begeiſterung im ganzen Lande der Cirkaſſier ſoll größer 
als jemals fein. Die Rüſtungen werden auf das Eifrigſte und im 
großartigſten Maßſtabe betrieben, und man hofft bis zum Mai eine 
wohlausgerüſtete Armee von 150,000 Mann auf die Beine bringen 
zu können. Mehemed Bey iſt es gelungen, in Konſtantinopel einige 
Hundert Inſtruktoren aller Waffengattungen zu gewinnen, von denen 
man jetzt bei der Ausbildung des neuen Heeres ſich ſehr viel verſpricht. 
Mit Recht könnte gezweifelt werden, ob Mehemed Bei die zur Durch⸗ 
führung eines wirkſamen und anhaltenden Widerſtandes nöthigen Geld: 
mittel beſitzt, wenn nicht mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen wäre, 
daß die engliſche Regierung es ſchwerlich, als ihrer Politik entſprechend 
ſinden wird, ſeinen Schatz ſich erſchöpfen zu laſſen. Wohl haben auch 
die Eirkaffier Recht, ſich auf einen verzweifelten Widerſtand vorzube: 
. wenn ſie ihre ſo lange behauptete Unabhängigkeit nicht einbüßen 
wo en. 1 
Alle Nachrichten aus Petersburg und Tiflis deuten übereinſtimmend 
darauf hin, daß im laufenden Jahre die Frage über die ruſſiſche Prä- 
ponderanz in Aſien zur Austragung gebracht werden ſoll. Fünfzig 
Jahre dauert jetzt jener kaukaſiſche Krieg, welcher dem ruſſiſchen Im⸗ 
perator ſchon fo ungeheure Opfer gekoſtet hat, und hat ſich feine Herr: 
ſchaft ſeit dem Tode Yermolow’d nicht einen Fuß breit ausgedehnt, 
immer noch iſt es die einzige Straße von Mozdoch am Terek, die das 
große Zarenreich mit Georgien verbindet, immer noch herrſcht die alte 
Unſicherheit im Lande der Kaukaſier. Dies Alles wäre an ſich ſchon 
Grund genug, dem Kaiſer Alexander II. eine endliche Entſcheidung er: 
wünſcht zu machen. Zu dieſen Gründen kommen noch andere, allge: 
meinerer Art, um ihm die Ueberwältigung Cirkaſſtens im Lichte einer 
zwingenderen Nothwendigkeit erſcheinen zu laſſen, als dies bei ſeinen 
Vorfahren der Fall war. Der Fall Sebaſtopels und der pariſer Ver⸗ 
trag hat dem Einfluſſe Rußlands nach Weſten einſtweilen Schranken 
geſetzt, es muß alſo im Morgenlande zu erſetzen ſtreben, was es im 
Abendlande verlor, dazu kommt noch die jetzige Rührigkeit Englands 


er am 


litär, 4 dem Bureau⸗ oder Eiſenbahndienſt, 1 dem Seedienſt, 1 dem Juge⸗ 
nieurweſen, 2 der Malerei, 1 der Kunſtgärtnerei 2c. ꝛc. Naͤchſt diefen ſehr 
ausführlichen ſtatiſtiſchen Notizen enthalten die Schulnachrichten 1 fol: 
ende Abſchnitte: Verordnungen und Anſchreiben der vorgeſetzten 

hörden, Klaſſen⸗Organismus der Realſchule, Lehrplan, Vertheilung der 


delt und Hr. Heyer (Gelliſt) durch den warmen Vortrag, wie er den In⸗ 
ee h ehe Nr. 5 wurde von einer Schülerin ſchön und 
nnig vorgetragen. 2 

Durch fo ſchöne Reſultate erhebt ſich die Anſtalt aus dem Gewöhnlichen 

zu einer wirklichen Kunſtſchule, in welcher das äſthetiſche Gefühl ange⸗ 

regt und gefördert wird, und es gereicht dem Publikum jr Ehre, daß es 00 
allgemein ſeine Anerkennung dieſer Anſtalt widmet. (Sie ſoll über 2 

„Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Nach 


nicht außerhalb feines Gaſtſpielweges liegen läßt, ſondern baldmoͤglichſt 
zu uns wiederkehrt. 

„Uedrigens haben wir künftige Woche ſchon wieder eine neue künſt⸗ 
leriſche Erſcheinung zu begrüßen. Herr J. Wagner vom Hofburg⸗ 
Thealer wird die durch Eintritt der Charwoche gebotene Theater-Pauſe 
in Wien benutzen, um zu zwei Gaſtrollen zu uns zu kommen, von 
welchen die eine der Hamlet ſein wird. 


[Theater.] Aus Paris ſchreibt man, daß Emile de Girardin an 
einer fünfaktigen Komödie arbeitet. Seit er die zweite Frau gebei- 
rathet, pfuſcht er der erſten in's Handwerk. Nalürlich ſtammt der 
Stoff von der Börfe her, und der Titel des Dramas foll ſein: „La 
fille d'un Millionaire.“ Auch Herr Solar, ein Bourfier, ſoll an 

einem Luſtſpiel arbeiten, und da Herr Mario Uchard, welcher die ſchon 
erwähnte „Fiammina“ geſchrieben, auch ein Börſenſpekulant iſt, fo 
verdient die wunderliche Thatſache wohl Beachtung, daß in Paris die 
Börfenmänner jetzt auf den Parnaß gehen und die Poeten — vielleicht 
auf die Börſe. — Meyerbeer's „Afrikanerin“, deren baldige Aufführung 
ſeit zehn Jahren beſprochen wird, kommt auch in dieſer Saiſon nicht 
ur Darſtellung. — In Venedig hat Verdi's neue Oper „Simone 
occanera“ Fiasko gemacht. Ein Ballet dagegen, welches „Onkel 
Tom's Hütte“ unter dem Titel „Bianchi e negri“ vorführt, hat der 
beweglichen Einbildungskraft der Italiener großen Beifall und Rüh⸗ 1 
rung abgerungen. 7 flalſchten Beifall, und der lang 
In deutſchen und ſogar franzoͤſiſchen Blättern findet ſich die Notiz] Lobnbedienten zog ab. Von N 
von dem außerordentlichen Erfolge von „Webers Oberon“ in Paris, Frankfurt gehen und von dort na 
und daß diefes herrliche Werk des unſterblichen Meiſters zum erſten⸗ Pokorng Bacherl eingeladen hat, u 
mal den Bewohnern der Hauptſtadt an der Seine vorgeführt worden machen. FFF 
ie Aber Einfender dieſer Zeilen ſah die erſte Aufführung des [Schlaubeit arklſſcher Naben.) Im Winter 1851/52 ftellten 
„Oberon“ im Jahre 1830 in Paris, und erlaubt ſich auf die beloben: ſich zwei Raben als Familienfreunde in Mercy Bay ein und lebten 
den Recenſionen hinzuweiſen, die im Sommer 1830 — unter andern] hauplſächlich von den kleinen Abfällen, welche die Leute nach der Mahl: 
in dem „Temps“ — erſchienen find. ; (A. 8.) zeit wegwarfen. Dieſe Abfälle aber betrachtete der Schiffshund als 
fein befondered Eigenthum und legte in Behauptung ſeiner Rechte ziem⸗ 
lich viel Energie an den Tag. Deſſenobngeachtet thaten dieſe es ibm 
die männiglich ſehr ergößte. Da 


Zöglinge zählen.) 


A 
[Franz Bacherl.] Die augsburger 
einem uns Bester Arise d. d. Nürnberg, 29. März, hält daſelbſt 
Herr Franz Bacherl gegen Eintrittspreis poetiſche Vorleſungen, das 
heißt Vorleſungen feiner eigenen Gedichte, deren er eine ſtarke Ladung mit 
ſich führen ſoll, darunter fein jüngſtes Werk, beſtehend aus 3780 Verſen, 
jeder mit einem Trochäus beginnend und dann ſich in lauter Daktylen 
bewegend, während früher der jambiſche Auftakt vorherrſchte, wie in 


dem berühmten: 
5 Dein Sohn wird, dein Sohn unſer König. 
Das freut mich, das freut mich nicht wenig. c 
Die „Akademie“, welche mit einem verunglückten Akroſtichon auf 
line ſchloß, fiel aus wie zu erwarten 


den Namen einer anweſenden Pau 8 , 
war, d. h. ilia⸗ ilig. Erlanger Studioſen — ihre auf der 
. kutzweiligelangweilig och mehr in der Conception als 


bubenr irchwei ielte (ied N 
enreuther Kirchweihe geſp je des Fechter im Gedaͤchtniß — 


in der Ausfü itzi arodie 
N haarige kleine Poet mit feinem dicken 


ürnberg ſoll die Rhapſodenfahrt nach 
ch Wien, wohin bekanntlich Herr 
m den Wienern einen Spaß zu 


chen und gewäh 0 
2) Kloſterglocken von ely, 3) La Fontaine von Reynald, 4) Sonate für| ie bemerkten, daß er ſich das Anſeben gab, als wäre er durchaus nicht 
Ac von Beethoven, 5) Nocturno von Chopin, 6) Romanze von abgeneigt, ihre ſchwarze Perſönlichkeit zu verſpeiſen, fo warfen fie ſich 


ten unifono vorgetragen und erfreuten die Zuhörer wie immer nicht nur durch mals li ; d wiederum ſchienen ſie eine Streck 
menſpiel, ſondern a mals ief der Hund ihnen nach un 5 ſchienen fie eine Strecke 
— e — betreffenden ieder 5 en weit ihm entfliehen zu wollen, fo daß ſie ihn eine ziemliche Entfernung 


m Soloſpiel zu 
des Inſtituts eine un⸗ 
erfreuten uns Mad. Wan⸗ 


Nr. 7 bekundete ein Zöglin 


In Nr Mahlzeit verzehrt, ehe der 


ihm geſpielt hatten. 


1 — 


Mittheil in 
Betreff des Lehrſtoffes, 1 Lehrmittel. — Es Nabe in Dear 


Lektionen unter die Lehrer nach Klaſſen und Stunden ꝛc., 


29, Sept. v. J. und am W. un März d. J. unter Vorſitz des Herrn 
Prov.⸗Schulraths Dr, Schetbert ſtattgefundenen Abitirfenten, Prüfungen 
15 Primaner das Zeugniß der Reife erhalten, und zwar 2 mit dem Prädi⸗ 
kat „vorzüglich beſtanden“, 6 mit dem Prädikat „gut beſtanden“ und die 
übrigen mit „hinreichend beſtanden.“ — Es ift anerkannt, daß dieſe Anftalt 
auf eine Stufe des Flors gelangt iſt, worin nur wenige dergleichen Unterrichts⸗ 
Anſtalten in Preußen ihr an die Seite geſtellt werden können; möchte es 
auch von Seite der Stadt gebührend anerkannt werden. 


x Breslau, 1. April. [Prüfung der Knaben⸗Unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt des Herrn Geppert.] Dieſe Schule legte heut 
in ihrem neuen, ſehr geräumigen, freundlichen Lokale (Büttnerſtraße Nr. 6, 
erſte Etage) unter dem Vorſitze des Reviſors, Herrn Senior Dietrich, 
öffentlich Zeugniß von ihrer Tüchtigkeit ab. Die Knaben wurden durch Hrn. 
Sen. Dietrich in Religion und von den Herren Lehrern Geppert (Vor⸗ 
ſteher), Seltmann, Scholz und Wagner in Geographie, Geſchichte, 
Geometrie, Deutſch, Latein, Franzöſiſch, Anſchauungs⸗ und Sprechübungen, 
im Leſen, Rechnen und Geſang geprüft, und zeigten im Verhaͤltniß zu ihrem 
Alter allermeiſt bedeutende Fortſchritte. Der Reviſor rühmte daher in feinen 
Schluß worten mit Recht den Zuſtand der Anſtalt, die ihre Schüler, ſo verſchieden 
ſte auch nach Alter, Anlagen ꝛc. find, doch durch möglichſte individuell Behand⸗ 
lung raſch fördert. Das Betragen der Zöglinge wurde faſt für alle als 
„lobenswerth“ bezeichnet. Die Anſtalt zählt zur Zeit 54 Schüler. 


I Breslau, 2. April, Nächſſen Sonntag den 5. April veranſtal⸗ 
tet die Privattheater⸗Geſellſchaft „Eunomia“ in ihrem Lokale, Matthias: 
Straße Nr. 81, zum Beſten der allgemeinen Landesſtiftung Natio⸗ 
naldank eine Vorſtellung: „Die Kinder des Regiments, oder: Der 
Invalide.“ Da die Geſellſchaft und deren Vorſteher Hr. Pücher Alles 
aufgeboten haben, um billigen Anſprüchen gerecht zu werden, ſo wäre 
zu wünſchen, daß die Anſtrengungen in recht zahlreichem Beſuche ihr 
Entgelt fänden. Billets zu der Vorſtellung find außer an dem beſtimm⸗ 
ten Abende an der Kaſſe, in dem Büreau der allgem. Landes⸗Stiftung, 
Eliſabetſtraße Nr. 13, zum Preiſe von 4 und 2 gÖr. zu haben. Beginn 
der Vorſtellung präeiſe 7 Uhr. 


Breslau, 2. April. ee da e Geſtohlen wurden: aus einer 
Jahrmarktsbude 2 Stück Bänder, eines derſelben blau geſtreift, das andere 
lila mit grünen Blumen, erſteres 16, letzteres 22 Ellen lang, Geſammtwerth 
3 Thlr. 27 Sgr.; Reuſcheſtraße Nr. 32 3 weiße Unterröcke, 1 braunkarrir⸗ 
ter Ueberrock und 2 Decken, die eine von Möbelkattun, die andere von blau⸗ 
und gelbgemuſtertem Neſſelkattun; Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 20 eine lila Kat: 
tunſchürze, mit weißer Schnure und weißem Knopf verſehen, fowie 24½ Sgr. 
baares Geld; Stockgaſſe Nr. 23 ein grüner Tuchrock mit ſchwarzem Kitkai 
gefuttert und ein ſchwarzer Frack, die Schöße mit ſchwarzer, die Nermel mit 
lau- und ſchwarzgeſtreifter Seide gefuttert; Katharinenſtraße Nr. 19 drei 
W üge, jeder Ueberzug aus 1 Deckbett und 3 Kopftiffen beſtehend, 
4 He derſelben roth⸗ und weiß⸗, die andern beiden blau- und weißkarrirt, 2 

n ien der eine rothe, der andere blaukarrirt, 4 Betttücher, drei 
derſelben gez. E. 3. und J. L., ſowie 2 wattirte Unterröcke, der eine 
mit Bern 1 int Se Kattun überzogen. 

efu urde eine Briefta i i 
zwei Paftarten, ein Shläfe, ftaſche mit werthvollen . N 


— — 

Breslau, 2. April. [Perſonalien.] Niedergelegt: Von dem Kauf⸗ 
mann Auguſt Kühn hierſelbſt die von ihm zeſther gefüßkte Agentſchaft ni 
Lebeng⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus! Ki s 
Beſtätigt: Die Wahl des königlichen Rechtsanwalts Winkler zu Warten⸗ 
berg zum Beigeordneten daſelbſt. Die Wiederwahl der zeitherigen Raths⸗ 
herren Kärger und Tſchorr zu Nimptſch zu unbeſoldeten Rathsherren auf 
anderweite ſechs Jahre. 

Erledigte Schulſtelle): Durch den am 25. Januar d. J. erfolgten 
Tod des evangeliſchen Schullehrers Micke iſt die Schullehrerſtelle zu Sche⸗ 
bitz, Parochie Hünern, Privat⸗Patronats des Herrn von Rediger auf Strieſe, 
9 Das Einkommen derſelben beträgt in Gelde berechnet 175 Thlr. 

(Vermächtniſſe): 1 Die am 15. Januar c. hierſelbſt verſtorbene, ver⸗ 
ehelichte Partikulier Schönenberger hat a, dem Krankenhoſpitale zu Allerhei⸗ 
ligen „en asgpt von D Sole, und b. der hieſigen allgemeinen Armen⸗Ver⸗ 
19% Share Gatte Eulfaber Sant das eee Die Bye: 
Buͤrger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt ein Legat von 20 Thlr. ausgeſetzt. 3) Die 1155 
7. März e. in Trebnitz verſtorbene verwitwete Majorin v. Wenckſtern geb 
Seidel hat den Armen der Stadt Trebnitz 5 Thlr. legirt. e 

(Zuwendungen): 1) Es haben der evangeliſchen Kirche zu Sillmenau, 
Kreis Breslau, gefchenkt: a. die Rittergutsbeſitzer v. Oheimb auf Barottwitz 
und v. Wallenberg auf Grunau, fo wie der Lieutenant v. Loucadou in Boh⸗ 
rau einen ſilbernen und vergoldeten Kelch nebſt dergleichen Patene; b. der 
königliche Oberamtmann Kleinod in Fſchechnitz eine ſilberne, im Innern 
vergoldete Weinkanne; e. der Gerichtsſcholz Ringe in Kattern einen ſilber⸗ 
nen und vergoldeten Kelch, desgleichen Patene und Hoſtienbüchſe; d. ein Un⸗ 
genannter aus Thauer eine roth ſammtne, mit goldenen Treffen verſehene 
Altar⸗ und Kanzel⸗Bekleidung; e. der Erbkretſchmer Marx in Weigwitz ein 
Paar zinnerne Altarleuchter; (. ein Ungenannter eine Prachtbibel. Ebenſo 
haben der Patron, Rittergutsbeſitzer A. Lewald, fo wie die Gutsbeſitzer und 
Gemeindeglieder der Parochie zur Verſchönerung der Kirche bedeutende Bei⸗ 
träge geleiſtet. Ferner haben 2) die verw. Frau Gutsbeſitzer Schöps zu 
Reichenbach der e 50 Thlr.; 3) der Bauergutsbeſitzer 
Deſchert zu Zindel der evang. Kirche zu Zindel 50 Ehle ; 4) der Schneidermſtr. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


—— 


[Eine theure Omelette. 


Eine reſpektable Hausfrau in einem 
kleinen Orte Belgiens wollte d Wal 


le momentane Abweſenheit ihres Mannes 
benützen, um die Auserwählten unter ihren intimen Freundinnen mit 
einer ſchmackhaften Omelette zu erquicken. Um bei Anfertigung dieſes 
Leckerbiſſens gänzlich ungeftört zu fein, zog fie ſich in ein unbewohntes 
Zimmer zurück, das mit einem Kamin verſehen war, deſſen Roſt ſich 
zu der beabſichtigten culinariſchen Operatſon vollkommen eignete. 
Kaum hatte jedoch die Dame ein luſtig flackerndes Feuer angefacht, als 
ein Goldſtück, ſodann ein zweites, drittes und ſo fort klingend in die 
Flammen fiel. Die Dame kümmerte ſich jedoch wenig um die Urſachen 
dieſer wunderbaren Erſcheinung, ſondern las die Goldſtücke auf, und 
war eben im Begriff, ſich mit ihren Gäſten an die Konſumtion der 
Omelette zu machen, als ihr Mann unerwartet heim kam. Die Stö- 
rung, welche dieſe Ueberraſchung verurſachte, wurde bald durch eine 
zweite wichtigere Ueberraſchung auf den Höhepunkt gebracht. Die Mit⸗ 
theilung von dem Funde der Goldſtücke hatte nämlich von Seite des 
beſtürzten Gemahls die Erklärung zur Folge, daß er in dem fraglichen 
Kamme nicht nur dieſe Goldſtücke, ſondern auch 3000 Fr. in Bank⸗ 
Billeten aufbewahrt hatte, die, wie man ſich bald überzeugte, in 
Flammen aufgegangen waren. 


[Bratwürſte mit Goldfüllung.] Ein junger Belgier, Na- 
mens Louis Vanden Dale, etablirte zu Paris in der Rue du Fau⸗ 
bourg St. Antoine, dem volkreichſten Viertel von Paris und gewiſſer⸗ 
maßen dem Centrum der belgiſchen Kolonie, ein großes, den brüſſeler 
Farobier⸗Liebhabern beſtimmtes Etabliſſement. um ſich ſogleich eine 
zahlreiche Kundſchaft zu ſichern, verfiel der junge Belgier auf ein ſehr 
finnreiches Mittel. Er nannte fein Etabliſſement „zur goldenen 
Wurſt“ und verfährt dem Namen ſeines Schildes genau entſprechend. 
In der That befindet ſich unter 20 Warten, welche in der Bierſchänke 
verabreicht werden, Eine, worin ein 5 Frks.⸗Goldſtück eingefüllt iſt. 
Man kann ſich keine Vorſtellung von der Menge von Bratwürſten 
machen, die in dem Grabtifiemen verzehrt und à Domizile (elt 
werden, in der Hoffnung, BR goldſpendende zu erwiſchen, wobel es 
ſich von ſelbſt veritebt, er alt Würſte“ mit einer verhältnifmäßigen 
Zahl Kannen der Jud werden. Kurzum ſeit Eröffaung der 
„goldenen Wurſt 105 -& rang fo groß, daß zur Aufrechthaltung 
der Ordnung ein Polizei⸗Sergeant anweſend ſein muß, und die Kon⸗ 
fumtion der vorigen eng ergab mehr als 1000 Litres Farobier 
pro Tag. Der erfinderiſche Belgier denkt bereits an Errichtung einer 
Succurſale. 


e — — } — —̃̃ñä — 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 157 der 


Be: (Frrtſetzung.) 

Ghriſtian Mittelhaus zu Breslau der Hofkirche daſelbſt 300 Thlr.; 5) der 
zc. Thomas zu Jordansmühle der evang. Kirche zu Jordansmühle 20 Thlr.; 
6) der Lieut. a. D. Teichmann zu Deichslau der evang. Kicche zu Deichslau 
200 Thlr.; 7) das Fräulein Emilie Juliane Adolphine v. Schwerin zu Mi⸗ 
litſch der Gnadenkirche zu Milliſch 75 Thlr. zugewendet. 

K Breslau, 2. April. [Die Jägerſche Unterrichts⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt] hat zu ihrer am 3. d. M. ſtattfindenden öffentlichen Prü⸗ 
fung durch ein 3 die reſp. Eltern Intereſſe bietendes Programm einge: 
laden, welches eine Ueberſicht der Thätigkeit der Anſtalt und des in ihr 
ertheilten Unterrichtes für das Schuljahr von Oſtern 1856 bis dahin 1857 
enthält, nebſt tabellariſchem Lektionsplane. 


Breslau, 2. April. [Aus Breslaus Umgegend.] Nach⸗ 
dem der. früber jo berühmte ſchwoitſcher Wald (vor Jahren das 
vielgeſuchte Ziel der breslauer Botaniker, wozu namentlich auch der 
Fuchsberg bei Schwoitſch gehörte) ſchon feit etwa einem Dezennium 
bedeutend gelichtet worden, drohte am verwichenen Sonnabend, einem 
trüben, nebeligen Märztage, ein Waldbrand die letzten ſchöͤnen Reſte, 
welche der Menſchen Hand verſchont hatte, gänzlich zu vernichten. Es 
war um 3 Uhr Nachmittags, als die Flammen am äußerſten Saume 
jenes Waldes aufſtiegen und an dürrem Laub und Gras, ſowie an 
dem dort dicht aufgeſchoſſenen Unterholze und einzelnen ſtattlichen Hoch⸗ 
ſtaͤmmen reichliche Nahrung fanden. Das Feuer wüthete bis gegen 6 
Uhr, wo es mit Hilfe der aus dem nahen Drachenbrunn herbeige⸗ 
eilten Löſchmannſchaften endlich gelang, die Gluth zu unterdrücken. 
Die ungefähr 40 Morgen große Waldfläche, welche vom Brande heim⸗ 
geſucht worden, gewährte einen traurigen Anblick; beſonders ſtachen die 
jungen Birkenſtämmchen von dem nden . 8 Grund und Boden ſehr 
trübfelig ab. Wie das Feuer entftanden, i bis jetzt nicht ermittelt. 

Auf der Rennwieſe bei Scheitnig entfaltet ſich jetzt ſchon ein reges 
Leben, indem die Vorbereitungen für das in der Wollmarktsſaiſon ab⸗ 
zubaltende Pferderennen begonnen haben. An freundlichen Tagen, wie 
beute, begegnet man daſelbſt zahlreichen Reitern, welche Pferde edler 
Race zu trainiren bemüht find. x 

In Bezug auf die neulich erzählte Schatzgräbergeſchichte iſt nach⸗ 
träglich zu bemerken, daß die Nachgrabungen nicht bei Margareth, 
ſondern in der Nachbarſchaft ſtattgefunden haben. Hiernach berichtigt 
ſich alfo die Notiz von der angeblichen Auffindung und Aufbewahrung 
des Schatzes durch den Schulzen zu Margaretb. 


1 Schweidnitz, Anfang April. [Schulprüfung.] Am 30. und 
31. März fand in der Schule des biefigen Urſulinerinnen⸗Con⸗ 
vents öffentliche Prüfung ſſatt; am erſten Tage fürs Penſtonat, am 
zweiten für die Elementarſchule. Prüfungsgegenſtände waren für letz⸗ 
tere; Religion, bibliſche Geſchichte, Leſen verbunden mit deutſcher Sprach⸗ 
lehre, Siylübungen, Rechnen, Erdbeſchreibung und Geſchichte, Natur: 
geſchichte und Naturlehre, Geſang (Theorie und Praxis) und Vortrag 
von Sprüchen und Gedichten. Zu den vorgenannten Gegenſtänden ka⸗ 
men in der Penſtonsſchule noch: Kirchengeſchichte, Literaturgeſchichte, 
Franzöſiſch, Italieniſch und Engliſch. Das Ergebniß der Prüfung war 
durchgebends ein hoͤchſt befriedigendes, wie dies auch der dieſelbe lei⸗ 
tende Schuleninſpektor, der fürſtbiſchöfliche Kommiſſarius, Erzprieſter 
und Stadtpfarrer Herr Graupe, am Schluſſe ausſprach. In dem 
hellen, ſehr geräumigen Prüfungsſaale, der ſonſt den Penſionärinnen als 
Arbeitslokal dient, hatte ſich auf die Einladung des Herrn Schulenin⸗ 
ſpektors ein überaus zahlreiches, durchweg den gebildeten Ständen an⸗ 
gehöriges Auditorium verſammelt. Die ausliegenden Handſchriften, 
Zeichnungen und Malereien bekundeten fleißige Uebung und Geſchick 
von Seite der Schülerinnen ſowohl, wie des Lehrperſonals. Der weib⸗ 
liche Theil des Publikums fand natürlich das meiſte Intereſſe an den 
zur Schau gelegten Handarbeiten, die in ihrem recht nett arrangirten 
Enſemble eine Induſtrie⸗Ausſtellung im Kleinen genannt werden konn⸗ 
ten und wozu auch fünf und ſechsjährige Kinder nicht blos der höhe⸗ 
ren Töchter, ſondern auch der Elementarſchule das Ihre geliefert bat: 
ten. Ueberall war das Nützliche mit dem Schönen vereint. Zur Sta: 
tiſtit der klöſterlichen Anſtalt fei noch erwähnt, daß die Elementarſchule 
aus fünf Klaſſen beſteht, die im abgelaufenen Schulſahre von 387 Mäd⸗ 
chen befucht wurden. Die böbere Töchterſchule zäblt inclufive der In⸗ 
duſtrieſchule vier Klaſſen mit circa 150 Schülerinnen, das Penfionat 
gegenwärtig 56 Penfionäre. 


— — — — 
O Gleiwitz, 31, März Von den zwölf Abiturienten des hiefigen 
k. Gymnaſtums, einer it zurückgetreten, haben acht das Zeugniß der 
Reife erbalten. An den andern Schulen unſerer Stadt ſind nun auch 
die Prüfungen bereits angekündigt. Die iſraelitiſche Gemeindeſchule 
wird am 1. und 2. April, und die evangeliſche Elementarſchule am 
6. April ihre Prüfungen abhalten. Die katholiſche Elementarſchule und 
die höhere Toͤchterſchule dagegen werden erſt nach Oſtern damit vor: 
geben. — Der Frühling, der einen fo fhönen Anfang nimmt, hat auch 
in unſern Straßen ein reges Leben hervorgerufen, und es wird rüſtig 
gebaut, oder die Vorarbeiten zum Bauen getroffen. Steine und ande⸗ 
res Material wird fleißig herbeigeſchafft. So ſieht man auch an der 
Synagoge viele Steine zuſammenfahren zum Baue einer neuen, die in 
dieſem Sommer unternommen werden ſoll. — Wir haben gegenwärtig 
die gegründete Hoffnung, unſere Stadt mit Gas beleuchtet zu ſehen. 
Eine Geſellſchaft hat ſehr annehmbare Bedingungen dem Magiſtrat an⸗ 
geboten und will die Anſtalten auf eigene Koſten herſtellen. Es ſteht 
wohl zu erwarten, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Propo⸗ 
fitionen und die Vorſchläge des Magiſtrats genehmigen werde. — Die 
Rinderpeſt, die in unſerm Kreiſe und in dem Dorfe Poniſchowißz, 
unter drei Meilen von hier entfernt, ausgebrochen iſt, bat den Ma— 
giſtrat veranlaßt, die angeordneten Maßregeln zur Verhütung der wei⸗ 
tern Verbreitung in Ausführung zu bringen. Es find Reviforen beftellt, 
die die Viebbeſtände täglich unterſuchen müſſen, und dürfen Hunde 
durchaus nicht frei umberlaufen. In der Heerde Steppenviehes, die 
die Krankheit eingeſchlevpt und ihre Route durch Peiskreiſcham nahm, 
war auch daſelbſt ein Ochſe erkrankt; er wurde geſchlachtet, und fein 
Fell kam durch verſchiedene Verkäufe hierher. Seine Spur wurde mit 
großer Mühe verfolgt, und als es aufgefunden ward, wurden die andern 
oberbalb und unterhalb deſſelben liegenden Felle vernichtet, alle andern 
im Schoppen befindlichen ſofort in Kalk gelegt und die Gebäulichkeit 
ſelbſt desinftzirt. Hoffen wir füge daß die arge Kalamität keinen wei⸗ 
tern Schaden unſerm Kreiſe zufügen werde. — Der Geſundheitszuſtand 
in in unserer Stadt im Ganzen befriedigend. Es waren zwar akute 
Entzündungen nicht felten vorgekommen, die namentlich bei Wöchnerin⸗ 
nen einen gefährlichen Charakter annahmen. Die vermehrte Sterb⸗ 
lichteit dieſer im benachbarten Kreiſe Rybnik hatte daher auch hier Be: 
ſorgniſſe hervorgerufen, die jedoch bei einiger Vorſicht und Schonung 
durchaus nicht begründet waren. Gottlob bat ſich gegenwärtig der 
Zyſtand gebeſſert, und iſt nun alle Beſorgniß geſchwunden. — Am 
beiten Wochenmärkte war der Scheffel Weizen 2 Thlr. 15 Sgr., 
Roggen 1 Thlr. 15 Sgr. und Kartoffel 14 Sgr. Man fieht, daß 
die Spekulation gegen die Wirklichkeit vergeblich 2 17 und daß eine 
gute Mittelernte iin die billigſten Preiſe wieder herzustellen im Stande 
war. Die Saaten ſtehen in der Umgegend gut und berechtigen zur 
Hoffnung eines geſegneten Ertrages. An einzelnen Stellen ſind zwar 
durch die trockenen Sröſe die Spitzen der Halme etwas ergraut; die 
milde Sonne indeſſen belebt die abgeſtorbenen Theile wieder. 


OD Brieg, 2, April. Aeußerem Vernehmen nach iſt der, der bie: 
ſigen ſtädtiſchen Leihanſtalt bisher gewährte Zinsſatz von zehn Pro: 
zent bei Darlehnen bis 100 Thaler einſchließlich auf anderweite drei 
Jahre bewilligt. 


— . ... — s ᷑ — k ͤ —;̃ — 
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Freitag den 3. April 1857. 


A* Aus Oberſchleſien, 31. März. [Beuthener Waiſenhaus. 
— In duſtrie⸗Unternehmung.] Nach der Mittheilung der Herren 
v. Tieſchowitz und Wawrecko ſind in Folge des am 17. Februar 
an die Bewohner des Kreiſes Beuthen erlaſſenen Aufrufes zur Begrün⸗ 
dung eines Waiſenhauſes in dieſem Kreiſe bis zum 25. März bereits 
ſchon 100 Thaler bei dem dieſe Angelegenheit leitenden Kuratorium 
eingegangen, fo daß alſo der beſte Erfolg zur Ausführung des fo an⸗ 


| erfennenswertben Vorhabens erwartet werden darf. — In Anfehung 


induſſrieller Unternehmungen iſt zu berichten, daß die Herren Kaufleute 
David Schleſinger und Simon Kuznitzky zu Myslowitz in dem 
zur Herrſchaft Slupna gebörigen Walde bei Brzezinka eine Dampf⸗ 
Sägemühle erbauen und in Betrieb ſetzen werden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau. Bekanntlich batten 
die in letzter Schwurgerichts-Periode zum Tode verurtheilten Raub⸗ 
mörder Herbſt, Kleinert und Pohl die Nichtigkeits⸗Beſchwerde eingelegt. 
Dieſelbe iſt vom Ober-Tribunal aus Anlaß eines Formfehlers in der 
Frageſtellung für begründet erachtet und die Sache vor ein neues 
Schwurgericht verwieſen worden. — Die ſchon früher erwähnte Be⸗ 
ſtimmung des Benediktinerkloſters zu Naumburg a. O. zu einem Deten⸗ 
tionshauſe für jugendliche Verbrecher und verwahrloſte Kinder wird, 
dem Vernehmen nach, in dieſem Jahre zur Ausführung kommen; es 
ſollen vorläufig 12,000 Thlr. dazu bewilligt worden ſein. — Die Nachricht 
dürfte vielen erwünſcht ſein, daß Behufs Aufnahme einer größeren 
Schülerzahl für die Anſtalt des Waiſenhauſes eine Erweiterung bevor 
ſteht. Im Seminar dieſer Anſtalt fand vom 25. bis 27. März die 
Abiturienten⸗Prüfung unter Vorſitz des Herrn Konſiſtorialraths Wachler 
und Herrn Regierungs⸗ und Schulraths Stolzenburg ſtatt. Von den 
24 Geprüften erhielten 4 das Zeugniß „recht gut“, 16 „gut“ und 4 
„genügend.“ Eine Dame legte das Examen als Vorſteherin einer 
höheren Toͤchterſchule ab und zwar mit glücklichem Reſultat. ; 

Glogau. Am 30. März fand in der evangeliſchen Pfarrkirche 
eine Verſammlung der evangeliſchen Bürgerſchaft ſtatt, um die zehn 
fehlenden Wahlmänner für die bevorſtehende Paſtorwahl zu wählen. 
Die Betheiligung war eine zahlreiche. Die Angelegenheit wegen Be: 
ſetzung der zweiten vakanten Paſtorſtelle konnte wegen Mangels an Zeit 
nicht erledigt werden. 

C Oels. Die Mannſchaften unſerer Huſaren⸗Schwadron find mit 
neuen Hiebwaffen verſeben worden. — Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen hat die bieſige Loge dem 
hohen Protektor zu Ehren wieder eine Feſttafelloge veranſtaltet. — Die 
Abonnements-Konzerte des Militär-Mufithord haben einen großen Zu: 
ſpruch gefunden. — Nächſten Sonntag hält der landwirthſchaftl. Verein 
eine Sitzung im Elyſium. — Am vorigen Donnerstage brannte zu Gut⸗ 
wohne der Kretſcham nieder. 

= Neiſſe. Am 2. und 3. April findet die Prüfung der Realſchule 
ſtatt. Herr Kollaborator Reinhold Hawlitſchka hat eine Abhandlung 
über den weſentlichen Unterſchied zwiſchen Pflanzen und Thieren ver— 
faßt, die das Programm eröffnet. Das Lehrerkollegium zählt 3 Ober: 
lehrer, 6 ordentliche Lehrer und 4 Hilfslehrer; Schüler waren 242, von 
denen 46 am Schluſſe des Schuljahres abgingen, dazu kamen 46 neue 
und während des Schuljahres noch 21, ſo daß im Ganzen 263 Schüler 
die Anſtalt beſuchten. Herr Hütten⸗Direktor Klauſa hat der Anſtalt 
100 Thlr. geſchenkt. 

= Grünberg. In der letzten Sitzung des hieſige Gewerbe- und 
Garten-Vereins wurde ein Brief des Fabriken-Kommiſſar Hofmann in 
Breslau an die Ziegeleibeſitzer über feine Ziegelmaſchine mitgetheilt, 
wonach dieſelbe, im großen Maßſtabe ausgeführt und mit einer Kraft 
von ſechs Pferden betrieben, ſtündlich 2100, täglich 25,000, wöchentlich 
150,000 Ziegeln zu liefern im Stande iſt, wobei ſie nur einige wenige 
Arbeiter erfordert, aber 1800 Thlr. koſtet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen. 
Das löte Stück der Geſetz Sammlung enthält unter 
Nr. 4637 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Februar 1857, betreffend die Ber⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Verlängerung der von Swinemünde nach dem Golm⸗ 
berge auf der Inſel Uſedom führenden Chauſſee nach der Stadt 
Uſedom und weiter bis zum Peeneſtrom bei Carnin; unter 
4638 den allerhöchſten Erlaß vom 23. Februar 1857, betreffend die Ge⸗ 
nehmigung der veränderten e für den Chauſſeebau von 
e m . Seekreiſe bis zur anhalt⸗bernburgiſchen 
andesgrenze; unter 
4639 die Be annemachtung, betreffend die Genehmigung der Verordnung 
vom 27, Oktober 1856, wegen Abänderung des Bereins-Soltarifs 
durch die beiden Häuſer des Landtages. Vom W. Februar 1857; 


unter 1 7 

4640 das Statut für den ferchland⸗klitznicker Deichverband. Vom ten 
Maͤrz 1857; unter 0 

4641 den allerh. Erlaß vom 2. März 1857, betreffend die Aufhebung 
der im Codex Augusteus, Fortſetzung 2, Th. III. S. 111. pag. 1—14 
enthaltenen baupolizeilichen Beſtimmungen der Feuerordnung für 
das Markgrafenthum Oberlauſitz vom 2. Februar 1777 und die 
Regelung der Baupolizei in den Städten der Provinz Schleſien; 
und unter 2 

4642 den allerhöchſten Erlaß vom 2. März 1857, betreffend die Ver⸗ 
leihung der Staͤdte⸗Ordnung für die Rheinproviuz vom 15. Mai 
1850 an die Stadt Andernach, Regierungsbezirks Koblenz. 

Das I6te Stück der Geſetz⸗Sammlung, enthält unter 
Nr. 4643 Das Geſetz, betreffend die erleichterte Umwandlung oſtpreußiſcher 
und ermländiſcher Lehne in Familien⸗Fideikommiſſe. Vom 23. März 


1857; und unter 
. en Emiffion von 1,270,000 Thlrn. Priori⸗ 


„ 4644 Das Privilegium we 
3 täts⸗ Obligationen 11. Serie der Dortmund⸗Soeſter Eifenbahn. Vom 


23. März 1857. 


— — ĩ ͤ 
Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltungs ⸗ Nachrichten ꝛc. 


* (Gefährdung von Eiſenbahn⸗Trans porten. Der § 294 des 
Strafgefegbuns bedroht Denjenigen, welcher Beulen Cifenbaphanlagen, 
deren Transportmitteln oder anderem Zubehör ſolche eſchädigungen verübt, 
oder auf der Fahrbahn durch Aufſtellen, Hinlegen oder Hinwerfen von Gegen⸗ 
ſtänden, oder durch Verrückung von Schienen oder auf andere Weiſe ſolche 
Hinderniſſe bereitet, daß dadurch der Transport auf der Bahn in Gefahr 

eſetzt wird, mit einer Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren. Das hiefige 

ppellationsgericht hat kürzlich einen Fall zu entſcheiden gehabt, in welchem 

es ſich um eine ſehr wichtige Frage ckſichtlich der 0 der ron Para⸗ 
N 


Breslauer Zeitung. 


1 


0 


fäglich geſchehen, zur Anwendung dieſes Geſetzes es aber keinesweges erfor⸗ 
derlich ſei, daß dabei der Thäter auch wirklich die Abſicht gehabt, den Trans⸗ 
port in Gefahr zu ſetzen. 

Der Staatsanwalt appellirte im Intereſſe des Angeklagten, um eine Ent⸗ 
ſcheidung des wichtigen Prinzips in der höheren Inſtanz herbeizuführen. 
Der Appellationsrichter beftätigte aber das erſte Urtel 1 

Zur r des Appellations⸗Urtels mag daran erinnert werden, 
daß der § 204 des Strafgeſetzbuchs aus der Berordn, vom 30. Nov. 1840 ent⸗ 
nommen iſt, daß aber dort ausdrücklich geſagt iſt, daß die Strafe bei der 
Zumeſſung zu ſteigern ſei, wenn der Thäter die Hervorbringung der Gefahr 
beabſichtigt babe, womit alſo die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß zur Ver⸗ 
hängung der im Geſetz angedrohten Strafe überhaupt jene Abſicht keines⸗ 
Fe erforderlich ſei. Es ſtimmt übrigens auch dieſe Auffaſſung mit den 
Prinzipien überein, die auch ſonſt bei den Strafbeſtimmungen über gemein⸗ 
gefährliche Verbrechen und Vergehen maßgebend geweſen find. Oppenhoff 
ſtellt in feinem Kommentar zum Strafgeſetzbuch dieſelbe Anſicht als die rich⸗ 
tige hin, erwähnt aber zugleich eines im entgegengeſetzten Sinne ergangenen 
Erkenntniſſes des Kammergericht. 

[Verſteckter Wucher.] Ein Wechſelgläubiger hatte ſich von feinem 


Schuldner für die Prolongation eines fällig gewordenen Wechſels über etwa 


200 Thlr. 10 Thlr. unter der Form eines Geſchenkes zahlen laſſen. Er 
wurde deshalb, weil jene Summe den geſetzlichen Zinsfuß weit überſtieg, und 
der Richter annahm, daß das Zinsverſprechen und reſp, die Zinszahlung nur 
in die Ba einer Schenkung verkleidet worden, vom Richter erfter . 
beg afbaren Wuchers verurtheilt. In appellatorio wurde dieſes Erkenntn 
eftätigt. 
Auf die vom 7 eingelegte Nichtigkeits⸗Beſchwerde vernichtete 
jedoch das Ober⸗Tribunal das Appellations⸗Urtel, indem es ausführte, daß 
ach der Beſtimmung des 8 810, Tit. 11, Th. 1. A. L. R. jeder Gewinn 
und Vortheil, den ſich der Gläubiger von dem Schuldner für das Darlehn 
vorbedingt, die Natur der Zinſen hat, daß folglich auch das hier vom G 
biger für die fernere Belaſſung der Schuldſumme bezogene Geſchenk die 
Natur der Zinſen habe und in dieſer Eigenſchaft in der gewählten Form 
ſofort erkennbar ſei, ſomit von einer Verkleidung des Geschäfts, wodurch 
dieſe Eigenſchaft der gezahlten Summe verdeckt worden wäre, nicht die Rede 
fein könne. Da nun der Wucher nur dann ſtrafbar iſt, wenn er entweder 
gewohnheitsmäßig betrieben oder das wucheriſche Geſchäft ſo eingekleidet 
wird, daß dadurch die Geſetzmäßigkeit verſteckt wird, und Erſteres weder be⸗ 
wat noch feftgeftelt war, fo ergab ſich hieraus die Freiſprechung des 
ngeklagten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


L Breslau, 2. April. [Dauernde Induſtrie⸗Ausſtellungen in 
Breslau.] Das Feld der gewerblichen Ausſtellungen iſt ein ſolches, 
auf welchem Breslau, das Kea keineswegs dergleichen Rühmens von ſich 
machen kann, ſtets in erſter Reihe mit vorangegangen iſt. Kaum war der 
Gedanke von Gewerbe⸗Ausſtellungen überhaupt verkörpert worden, als auch 
hier durch den damals noch jungen Gewerbe⸗Verein dergleichen in's Leben 
traten. Eine zehnmalige Wiederkehr derſelben hatte ſtattgefunden, als ein 
größerer, ein großartigerer Maßſtab für ſolche Unternehmungen eintrat — 
und ſiehe da: unmittelbar nach London, noch vor Paris und New⸗York, trat 
Breslau ein mit ſeiner „Provinzial⸗Ausſtellung“ von 1852, wiederum einer 
Schöpfung des Gewerbe⸗Vereins, der Damit aus den engeren Lokalien des 
Börſengebäudes zum erſten⸗, wie dieſes Jahr zum 
beſonders hergerichtete Räumlichkeiten eintrat. 

Abermals bewegt ſich die Ausſtellungsſache um einen Schritt weiter: die 
vorübergehenden Ausſtellungen genügen nicht mehr; neben ihnen (andere 
bilden ſich ein, an ihrer Stelle) ſetzen ſich dauernde, bleibende, oder wie der 
fremdwortwüthige Deutſche ſpricht: „permanente“ Induſtrie⸗Ausſtellungen feſt. 

Wien iſt hierin vorangegangen, und fein derartiges Inſtitut in dem 
mariahilfer Stadtviertel florirt bereits aufs Beſte. 
lau bereits eine Agentur errichtet. Schon aber ſtellt ſi 
derum als die erſte Stadt in Preußen — hierin auf eigene Füße, und es werden 
ſogar zwei derartige Unternehmungen hierorts vorbereitet. 

Von einem derſelben haben wir genauere Kunde, Plan und Proſpekte 
lagen uns vor. Zwei hieſige Kaufleute begründen daſſelbe. Ein ganzes 
Haus in der Schuhbrücke iſt dafür gemiethet. Mit Wien tritt es in Connex, 
in Berlin, Paris und London wird es Agenturen einrichten. 

So ſieht denn wahrſcheinlich unſere Stadt mit dem Schluſſe der dies⸗ 
jährigen Provinzial⸗Ausſtellung eine „bleibende Induſtrie⸗Ausſtellung“ ſich 
eröffnen, — ein Umſtand, der für viele der Herren Ausſteller bei erſterer 
von großem Vortheile ſein kann. 


Breslau — wie⸗ 


T Breslau, 2. April. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Umfage zeigte die 
Börſe heute eine flaue Stimmung und die Courſe der dere 1 9 2 waren 
niedriger. In Kreditpapieren fand wenig Geſchaft ftatt, nur öſterr. Eredit⸗ 
Mobilier wurden um 2 Prozent billiger gehandelt als geſtern. Es blieb bis 
zum Schluſſe matt. Fonds unverändert. 
Darmſtädter, abgeſt., 114% Gld., Luxemburger 95 Br., Deſſauer 90 Br. 
Geraer — —, Leipziger 91½ Br., Meininger — —, Gredit-Mobilier 136 
Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 89 Br., 


Commandit⸗Ancheile 110% Gld., Poſener — —, Ja 


ſſyer — — er — 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 101 Br., Nahebahn 89%, Br., ſchleſtſcer Wantverekt 


94-94% bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 6% Br., Berliner 
Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

lroduktenmarkt.] Der heutige Markt war bei ſehr ſchwachen 
Zufuhren in feſterer Haltung, da ſich für gute Qualitäten Weizen, Roggen 
und Gerſte theils zum Export, theils für den Konſum zu den gewichenen 
Preiſen mehr Kaufluſt zeigte, während mittle und geringe Sorten, ſo wie 
Hafer und Erbſen ganz unbeachtet blieben. Die Preiſe erhielten ſich gegen 


geſtern unverändert. 
Weißer Weizen 78—82—86—88 Sgr. 


Gelber Weizen 76—78—80—84 „ f 
Brenner⸗Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualität 
n 43—45—47—49 „ und 
A 40—41—43—45 „ Gewicht. 
Sa. 25—26—27 28 „ 
Ehn 4446 —48—50 „ 


en waren auch heute nicht angeboten und die Frage weni 
ebhaft. 
bis Ba 1. 2 nach Qual. el 17½ Ahe Be, ep 
ü nichts umgegangen; loco und pr. April 17 r. Br, t. 
Okt. 17%, Thlr. Br., 17% Thlr. Gib. * ; 

Spiritus höher, loco 124 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren nur fehr wenig zugeführt und hatten auch nur ſehr 
ſchwache Frage; es wurden nur kleine Poſten in beiden Farben für den 
nöthigſten Bedarf getauft und mitunter Z—% Thlr. unter Notiz erlaſſen. 

Rothe Saat 20—21—22— 22! 1 


1. 

Weiße Saat 14 — 154164 17% She, | nach Qualität. 

1 kg rei en Thlr. 
An der Börſe wurde in oagen zu höheren 
ge are war 3 Se zu 
eutenden Umfatz. — Roggen pr. \ „ Mals 
Jun 37 She, l 55 ; e . Sn, 38% Thlr. 
— na DIE lr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 12% ee April: 


B 

graphen handelte. Auf einer Eiſenbahn, und zwar in der eines Halte | M — 
punktes, hatt ein junger Menſch vom Lande Steine auf das Bahngeleis e- bezahlt und Br., JuntSuli * Thlr. bezahlt und Br., J a 
bab en — —— a werder Be . vor der . 13% Tylr. Gld., 13% Thlr. Br. D 

n ahnzuges entfern er ter ver t 4.727. 
Abſicht, den Babnzug zu gef: den, habe ihm einig fern 7 85 * fei L. Breslan, 2. Aprit,_Bint 1500 Gtr, loco zu 9 Sple, 2 Sgr. geh. 
zu feinem Beginnen nur durch die kindiſche Neugierde bewogen, das Zer⸗ Waſſer tand. 
malmen der Steine unter den Rädern der Lokomotive zu beobachten. Nach! Breslau, 2. April. Ovberpegel: 16 F. 18. Unterpegel: F. 428. 


der ganzen Sachlage erſchien dieſe Verſicherung glaubhaft, und es wurde 

deshalb nur auf Grund des $ 205 des Strafgefegbuchs, — Denjenigen, der 

durch die oben erwähnten Handlungen fahrläßiger Weiſe den Traßlpoele in 

je mit Gefängnig von 2 Monaten bis zu 3 Jahren bedroht, An⸗ 
oben. 

Der Gerichtshof nahm ebenfalls nicht an, daß es in der Abſicht des Ans 
geklagten gelegen, den Bahnzug zu gefährden, erklärte aber dennoch den 
zuerſt citirten ſtrengen 9 204 für anwendbar und ſich deshalb unter Ber: 
weiſung der Sache vor das Schwurgericht für inkompetent, weil er annahm, 
daß es im Sinne des 9 204 nur darauf ankomme, daß die dort aufgezählten 
Handlungen, alſo im vorliegenden Falle das Hinlegen von Steinen, vor⸗ 


0 


— 


Die neueſten Marktpreiſe aus d rovinz · 
log au. Weizen 75-85 En 916 en en = r., — 42 
bis 44 Ste, Hafer 25—30 Sgr., Erbſen 41, —45 Sie, Ka 
Siu 22 7, PD. Butter 8-9 Sgr., Mandel Gier 4% 5 Ser, Gt. 
ne 5 AU Sgr., Schock Stroh 4 —4½ Thlr. 

wenderg. Weißer Weizen 92 Sgr., gelber 85 Sgr., Roggen 50 Sgr., 
en Aber 727.8726 G 

. eißer Weizen 85 —92½ Sgr., 9 gr. 

Roggen 2% —47% Sgr., Girſte er — Hafer 20—23% Sgr., Eh: 
fen 47463 7, Sgr., Kartoffeln 14—16 Sar, Pfd. Butter 74-8 Sgr. 


zweitenmale in große, 


Es hat auch in Bres⸗ 


Winterraps 128—130—135—137 Sgr., Sommerrübſen 108-110 - 


— 
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betreffend, erhalten 


Die Art und Weiſe, wie in unſerer Provinz die Rinderpeſt neuer⸗ 
dings fo unerwartet und — namentlich im Kreiſe Gleiwitz — fo 
rapide ausgebrochen, wird für die Handhabung der Quarantaine⸗Geſetze 
nicht unbenutzt bleiben dürfen. Die Verordnung vom 27. März 1836 
(Geſ.⸗S. 1836 Seite 173) gewährte der Provinz gegen Einſchlep⸗ 
pung der Viehſeuche in ſofern Schutz, als das Rindvieh der Steppen⸗ 
Race (podoliſches Vieh) der Quarantaine unterworfen war. Dennoch 
iſt auch dieſer Schutz nicht ausreichend, da auch das ungariſche 
Rindvieh nach ſeiner Lebensweiſe auf den Puſten zur Entwicklung der 
Seuche prädisponirt, gleichwohl ſelbſtredend nicht zum Steppenvieh 
gerechnet iſt. Ueberdies aber liegt auf der Hand, daß die charakteriſti⸗ 
ſchen Kennzeichen des Steppenviehes den mittelbaren Einwirkungen der 
Kultur weichen and von Jahr zu Jahr ſchwieriger wahrnehmbar ſind. 
Endlich iſt auch das galiziſche Landvieh durch den Verkehr mit dem 
Steppenvieb das Kontagium zu empfangen und zu übertragen geeig⸗ 
net, und gleichwohl den Quarantaine⸗Vorſchriften der Verordnung vom 
27. März 1836 nicht unterworfen. 

Gleichwohl iſt die Bürgſchaft, welche die gleichgedachte Verordnung 
gegen die Einſchleppung der Viehſeuche in fo ungenügender Weiſe ge: 
währt, noch darum ſehr fraglich geworden, weil ſie auf der Voraus⸗ 
ſetzung beruht, daß das Steppenvieh während des langen Transports 
hinlängliche Zeit habe, feine Prädispoſition zur Seuche zu entwickeln, 
und bevor es die preußiſche Grenze überſchreitet, ſich durchzuſeuchen und 
zu akklimatiſtren. Dieſe Vorausſetzung trifft nicht mehr zu, nachdem 
Galizien durch ſeinen Schienenweg mit Deutſchland näher gerückt und 
der Ochſentrans port auf der Eiſenbahn lohnend iſt. Binnen wenigen Tagen 
iſt das Steppenvieh von der äußerſten Grenze Galiziens mitten in 
das Herz der preußiſchen Staaten gebracht und hier ſehr leicht der 
Herd für die tödtliche Krankheit aufgebaut. — Wenn nun ſchon die 
Verordnung vom 27. März 1836 nicht mehr in allen Richtungen 
gegen die Rinderpeſt ſchützt, ſo iſt dies noch weniger der Fall, ſeitdem 
auf Grund der allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 4. Juli 1854 durch 
Beſchluß der Miniſterien für Handel und Gewerbe, der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten und der Finanzen vom 12. Dezember deſſelben Zah: 
res eine Abweichung von der gedachten Verordnung dahin geſtattet 
iſt, daß ſelbſt Steppenvieh ohne weitere Quarantaine über die Grenze 
gebracht werden darf, wenn daſſelbe bei der an dieſſeitiger Grenze zu 
bewirkenden Unterſuchung geſund befunden wird. — Es leuchtet aber 
ein, daß ein Stück ſolchen Viehes dem äußeren Anſcheine nach ärztlich 
für geſund erachtet, und auch momentan geſund ſein kann, welches 
gleichwohl den Keim der Peſt in ſich tragend, hinterher daran erkran— 
ken kann. 

Daß ſonach unſere Geſetzgebung gegen die Rinderpeſt nicht mehr 
zu ſchützen geeignet iſt, darüber liefern die neueſten Vorfälle ein trau⸗ 
riges Beiſpiel. 
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1) Der Viehhändler Koplowitz aus Mezerzitz, Kreis Pleß, kaufte 
am 23. Februar d. J. in Brukoſt in Galizien 37 Ochſen, brachte ſie 
auf der Eiſenbahn nach Oswiencim und am 27. Februar, nach gehö⸗ 
riger Verzollung und nachdem fie bei der Reviſtion als nicht zum 
Steppenvieh gehörig anerkannt worden, nach Neu-Berun. Hier ließ 
er 6 Stück ſtehen, während er 31 Stück an demſelben Tage nach 
Mezerzitz abtrieb. Am 1. März brachte er 27 Stück, und zwar 21 
von den in Mezerzitz aufgeſtellten und die 6 in Neu-Berun zurück- 
gelaſſenen Ochſen auf den Markt nach Gleiwitz. 

Er verkaufte dieſelben ſämmtlich, und zwar: 

10 Stück an einen Viehhändler Hamburger aus Sohrau, der 
wiederum 827 

4 Stück an das Dominium Bluſchezau, Kreis Ratibor, 

6 Stück an das Dominium Koiskau, Kreis Liegnitz, 
weiter verſchloß , 

Stück an das Dominium Poniſchowitz, 

Stück an einen fremden Fleiſcher, 

Stück an einen Freigäriner Klikot in Mezerzitz, Kreis Pleß, 
Stück an den Fleiſcher Tichauer in Chelmitz, Kreis Pleß, der 
ſie geſchlachtet. 

Dieſe 31 Ochſen ſind, ſoweit bis jetzt die Nachrichten reichen, ge⸗ 
ſund geblieben, oder ihre Schlachtung hat keine üblen Folgen nach ſich 
gezogen. 

Demnächſt aber verkaufte der Viehhändler Koplowitz den Reſt, 
welcher von den 37 Stück in Mezerzitz zurückgeblieben, am 5. März 
in Pleß an den Schäfer Kohn aus Fürſtenau. 

Dieſer Letztere trieb mit dieſen 6 und mit 2 in Biala von dem⸗ 
ſelben erkauften und bei dem Zollamte Goczalkowitz verzollten Ochſen 
an demſelben Tage von Pleß ab nach Fürſtenau. — Schon im zwei⸗ 
ten Nachtquartier in Peiskretſcham erkrankte einer der von Koplowitz erkauften 
6 Ochſen; er wurde am 7. März Früh verkauft und geſchlachtet, mit den übri⸗ 
gen 7 Ochſen aber wurde fortgetrieben und am 11. März in Fürſtenau 
angelangt. — Schon am 14. März fielen hier 2 dieſer Ochſen, und 
am 16. waren alle 7 bereits an der Rinderpeſt gefallen. Durch ſie 
waren aber auch 23 Ochſen, welche mit ihnen in einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Stalle geſtanden, infizirt. Dieſe wurden ſämmtlich am 20. März 
getödtet. Der Dominialhof und die Dorfſchaft Fürſtenau find militä⸗ 
riſch ſtreng geſperrt, ſeit dem 20. März iſt eine Erkrankung nicht mehr 
vorgekommen, und der energiſchen Maßregel offenbar zu danken, daß 
eine Verbreitung der Seuche nicht ſtattgefunden hat. 

Es iſt zu hoffen, daß das über Fürſtenau ſchwebende Verhängniß 
mit dieſen Opfern geſühnt ſei. 

2) Trauriger in ſeinen Folgen iſt das Ungemach, welches den Kreis 
Gleiwitz betroffen hat. 


15 
2 
2 
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5 Die Rinderpeſt in Schleſien 


wir kurz vor dem Schluß der Zeitung aus beſter Quelle folgende authentiſche Mittheilung: 


Am 14. März ging ein Trieb von 56 ſogenannten podoliſchen 
Ochſen, zweien Händlern gehörig, über Opatkowice und Skawina bis 
Boreknobilium im Kreiſe Wadowitz, langte demnächſt mit 51 Stück, 
nachdem unterweges 5 Stück gefallen, am 16. in Oswieneim an, wurde 
von dem Viehhändler Koplowitz aus Mezerzitz mit 44 Stück erkauft, 
am 16. März in Neu⸗Berun verzollt und bei der Revifion als nicht 
zum Steppenvieh gehörig, befunden. — Von dieſen 44 Stück hatten 
ſchon am 16. März in Oswiencim 

a) das Dominium Poniſchowitz, Kreis Gleiwitz, 24 Stück, 

b) das Dominium Schwieben, deſſelben Kreiſes, 20 Stück 
erkauft. Die Ochſen kamen am 19. März an ihren reſp. Orten an, 
nachdem von dem Dominium Poniſchowitz 4 Stück an das Dominium 
Slupsko abgegeben worden. Leider vertheilte man die Ochſen in Po; 
niſchowitz auf zwei, in Schwieben auf vier Vorwerke. An erſterem 
Orte brach am 20., am letzteren Orte am 22. März, und ſo auch 
in Slupsko, die Peſt aus. Es ſielen bis zum 26. März nicht nur 
die fremden Ochſen, ſondern es wurden auch die einheimiſchen Ochſen 
inficirt und mußten der Keule unterworfen werden. 

Am 30. März iſt bereits eine Kompagnie der 12. Divifion zur 
Abſperrung an den verpeſteten Orten eingetroffen. Der Seuche ift 
noch nicht Einhalt geſchehen, denn am 29. März fielen in Poniſchowitz 
wiederum 6, und am 30. März in Schwieben 1 Stück. — Große 
Beſorgniß erregt aber noch, daß der vergrabene Kadaver eines an der 
Seuche gefallenen Viehes zu Poniſchowitz des Nachts — wie die Spu⸗ 
ren zeigen — mittelſt beſpannter Fuhre geraubt und dadurch die Mög⸗ 
lichkeit einer heimlichen Verſchleppung der Peſt gegeben iſt. — Man 
iſt indeß den Thätern auf der Spur. 

Die k. k. Behörden in Galizien haben übrigens den Ausbruch der 
Viehſeuche noch nicht, vielmehr nur angezeigt, daß ein boͤsartiges, an⸗ 
ſteckendes Milzbrandfieber graffire. 

Dagegen hat die Landes⸗Regierung zu Troppau amtlich mitgetheilt, 
daß eine in Bobrek aufgetriebene Ochſenheerde die Rinderpeſt in die 
Gemeinde Dzingelau, Bezirks Teſchen eingeſchleppt habe. 

Von der königl. Regierung in Oppeln find die im § 3 des Geſetzes 
vom 27. März 1836 vorgeſchriebenen Anordnungen zur Anwendung 
gebracht und die Landräthe der Grenz⸗Kreiſe Pleß, Rybnik, Ratibor, 
Leobſchütz, Neuſtadt und Neiſſe angewieſen, die geſetzlichen Sicherheits⸗ 
und Sperr⸗Maßregeln auszuführen. 

Obige Darſtellung ergiebt, daß überall das Vieh in vollkommen 
gefegmäßiger Weiſe über die Grenze gebracht und gleichwohl hierdurch 
der Einſchleppung der Peſt nicht vorzubeugen geweſen iſt. 

In den andern Kreiſen der Provinz iſt übrigens das Vieh geſund. 


eee eee 
Die Verlobung meiner Pflegetochter Otti⸗ 
lie Schreyer mit dem Zimmermeiſter Herrn 
Kleinert jun. aus Wohlau beehre ich mich 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. N 13085] 
Dyhernfurth, den 30. März 1857. 
Verwittwete Bürgermeiſter Schreyer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Schreyer. 
2 Auguſt Kleinert. 


[3094] Todes: Anzeige. 

Nach langen Leiden verfchied ſanft geftern 
Nachmittag unſere inniggeliebte Gattin, Mut⸗ 
ter und Schwiegermutter, Frau Böttcher⸗Ael⸗ 
teſte Johanna Nufcher, geb. Weinert. 
Dieſe traurige Anzeige widmen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 2. April 1857. 

Die Beerdigung findet Kirche N.⸗M. um 
3½ Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Nach langen, ſchweren Leiden endete heute 
Morgen 1% Uhr unſere geliebte Schweſter, 
Tante und Couſine, Charlotte e n 
ihre irdiſche Laufbahn. Dies zeigen tief be⸗ 
trübt entfernten Freunden und Verwandten, 
um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer 

Meldung ergebenſt an: 2513] 

Die Hinterbliebenen, 

Kloſter Liebenthal, den 31. März 1857. 


494] 


(drei Kronen). 


Breslau, den 3. 


Geſchäͤft. 


[2526] Heute Freitag: 


Herrn 


12527 Todes⸗Anzeige. \ 
Statt befonderer Meldung. : Anfang 3 Uhr. Ende 9 Uhr. Aequivalente — Baumwollenſpinnerei. 

en ee Wintergart e. 

biete i übt zei ir di r. 8. Geheftet. 1 Thlr. 221 Sgr. 

Gehirnſchlage. Tiefbetrübt zeigen wir dies in ergar en. 88 . und dem ſucceſſiven Erſcheinen 55 Bi publikum vorliegenden 


Verwandten und theilnehmenden Freunden hier-“ Sonnabend den 4. April: 


durch ergebenſt an. 
Breslau, den 2. April 1857. 


Carl Straka und Frau. unter Mitwirkung 


Billets in den hieſigen 
zu 7% Sgr. und 


eute Nachmittag 44 Uhr entriß uns 
der Tod unſeren heißgeliebten Sohn 
. nach G⸗tägigem Krankenlager 
am 


charlachfieber. Dieſe traurige Nach⸗ 
richt Allen, die das liebe Kind gekannt 
und es mit uns beweinen werden. 
Breslau, den 31. März 1857. 
3100 Moritz Fuchs und Frau. 


Theater⸗ Repertoire. * ei 
Anfang 5 Uhr, 
Freitag, den 3. April. 3. Vorſtellung des „ für x 


zweiten Abonnements von 70 Borftellungen, 
Zum 7. Male: „Nur eine Seele.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von W. Wolfſohn. 
Sonnabend, 4. April. 4. Vorſtellung des 
welten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Sum Bet des a e 
+ einſtud.: „Euryanthe.“ 
DEN Oper mit Zang in 3 Auf⸗ 
6. M. v. Weber, Shezy. 
Bons Anzeige. 
Der Verkauf der Bons findet nur noch 
heute Freitag den 3., Sonnabend den 4. 
und Sonntag den 5. April ſtatt. 


13158, 3. 
1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 


LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von &. H. PAXNE. 
Durch alle Postämter und Buchhandlungen zu beziehen 


[3117] Damen 2 


dritten Ofter- Feiertag. 


Univerfitäts:Quäftur, 


vatunterricht. 
der Wittfrau Schmidt. 


Ich wohne jetzt Albrechtsſtr. Nr. 47. 
3065] Doktor Engländer. 


Ich wohne jet Oblanerftr, Mr, 15. 
2 Linderer, prakt. Zahnarzt. 


Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße Nr. 24 
P. Mühſam. 
Mein Comptoir iſt von heute ab 
Ring Nr. 34, eine Treppe. 
H. Bruck. 
Unſer Comptoir befindet ſich von heute 
ab Antonienftrafie 9, erſte Etage. 


pril 1857. 
Würkheim u. Silberfeld. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 
Reuſcheſtr. 32 par terre. 
Fränkel u. Zobel, 


Kommiſſions⸗, Speditions- u. Verladungs⸗ 


Liebich's Lokal. 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11. Infanterie⸗ 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Saro. 
47 Uhr Beſuch des Rieſen Murphy 
aus England. (8 Fuß 4 Zoll hoch.) 
Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


großes Konzert 
eſchätzter Künftler. 
uſikalien⸗Handlungen 
amilienbillets zu 15 Sgr. 
Entree an der Kaſſe 10 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Einlaß 6 Uhr. 


den 2 rn 5 5 
onzert der ringer⸗ 
fen Kapelle. Zur Kufführung tommt unter 
Sinfonie (A moll) mit Harfe von 


Ende 10 Uhr. 

erg 5 5 Sgr., 
5 ar, 
Das nächte (letzte) 24, Abonnements: 
Konzert findet Dinstag den 7. April ſtatt. 
Der neue Cyclus von 24 Abonnements⸗ 
Konzerten beginnt mit dem 14. April als den 


Ein Cand. philol., geprüfter Rektor, ſucht tech 
ſogleich eine Stelle als Hauslehrer oder an 
einem Inſtitut. Näheres zu erfahren 1 00 


Anmeldungen für Muſik⸗ und Pri⸗ 
Gefaͤllige Offerten werden 
entgegen genommen Herrenſtraße Nr. 24 bei 

[3109] 


ßleidende 


48, im Hötel de Saxe 
von 10 nr uhr zu ſprechen. 13112] 
udwig Oelsner, Fußarzt. 


13087 attfinden. 


43061] 


3091] Breslau, den 19. März 1857. 


in Breslau durch Joh. Urban Kern, Ring Nr. 


43095 


egonnen von 


[3089] 


Saſtes 


zu verſtändigen. 
Stuttgart, März 1857. 


Orthopädiſches Inſtitut. 


Während der Sommermonate, und zwar vom 1. April anfangend, werden in dem hie: 
ſigen orthopädiſchen Inſtitute (Kloſterſtraße Nr. 54) die heilgymnaſtſſchen Uebungen ta 
mweimal, nämlich des Vormittags von 11 bis 1 Uhr und des 


Um die nöthigen Vorkehrungen treffen zu können, iſt es wünſchenswerth, daß die An⸗ 
meldungen hierzu möglichſt bald in dem Inſtitut oder bei dem Unterzeichneten gemacht werden. 

Außerdem iſt die Anſtalt ſtets bereit, Kranke, welche an Verkrümmungen des Ruͤck⸗ 
grathes, ſchiefem Halſe, Klumpfüßen und anderen Verunſtaltungen der Gliedmaßen leiden, 
ſo wie auch überhaupt Solche, welche ſich fuͤr Anwendung der Heilgymnaſtik, oder eine 
chirurgiſch⸗operative Behandlung eignen, in Penſion aufzunehmen. Die näheren Bedingun⸗ 
gen der Aufnahme ergeben ſich aus dem in dem Inſtitute zu erhaltenden Proſpekt. [2091] 
d Dr. Krocker, königl. Sanitätsrath. 


Karmarſch, Supplemente zu Prechtl's Technologiſcher 
Eneyklopädie in 5 Bänden. f 
In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Technologiſche Encyklopaͤdie 


} oder alphabetiſches Handbuch der : 
Technologie, der techniſchen Chemie und des 
Maſchinenweſens. \ 


B 
Joh. Sof. R. von Prechtl. 
Fortgeſetzt von Karl Karmarſch. 2 
Einundzwanzigſter Band oder erſter Supplementband, erſte Lieferung. 


Erfindungen und Fortſchritten in der au aa Induſtrie, wie niemals früher ein ganzes 
and macht es, um die Encyklopädie in allen ihren 


Der Inhalt diefer Supplementbände wird gleich dem Hauptwerke aus ache ge⸗ 


J. G. Eotta’fcher Verlas⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 24 belegenen, auf 17,357 Thlr. 
28 Sgr. 10 Dr. gel ten Grundſtückes, ha⸗ 
min auf 


ben wir einen 

10. Juli 1857 Vormittags un uhr 
anberaumt. Taxe und Hypotheken Schein 
können in dem Bureau XII. eingefeheng wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu 
dieſem Termin werden auch die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen ſowie der 
kanbſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer Carl 
Auguſt Opitz a und die verw. 
Auguſte Henriette, Charlotte Gieſe, geb. 
Hoyoll, beziehungsweiſe deren Erben oder 
ſonſtige Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 10. Dezbr. 1856. [119] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Am 19. März d. J, des Abends nach 
7 Uhr, iſt die Leiche einer etwa 30 Jahr 
alten Frauensperſon, bekleidet mit einer brau⸗ 
nen, grau geſtreiften Zeugjacke, braunem 
Neſſelrocke mit hellen Punkten, leinenem 
Hemde, Parchenthoſen, blauen Strümpfen, 
am linken Fuß mit einem he und am 
Kopfe mit ſchwarzſeidener Haube in der Nähe 
der Linderer'ſchen Badeanſtalt in der Oder 
gefunden worden. Die Leiche hatte anſchei⸗ 
nend ſchon zwei Monate im Waſſer gelegen, 
die Geſichtszüge waren unkenntlich, das Haar 
blond, — Wer über die Perſon der Frau 
Auskunft zu geben vermag, wird aufgefordert, 
ſich in dem Verhörzimmer Nr. 9 des Stadt⸗ 
Gerichts-Gebaͤudes hierſelbſt zu melden. — 
Koſten erwachſen hierdurch nicht. (345 

Breslau, den 28. März 1857. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


li 
achmittags von 5 bis 7b 


[346] Bekanntmachung. 
Der vormalige Rittergutsbeſtzer Alfred 
Menzel, jetzt zu Strien bei Winzig, iſt durch 
Erkenntniß des unterzeichneten Gerichts vom 
21. Februar d. J. für einen Verſchwender er⸗ 
klaͤrt, und unter Vormundſchaft ae wor⸗ 
den, was wir hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
a d 19, Marz 1857 
ohlau, den 19, März . 
Königl. Kreis⸗Gericht. i. Abtheilung. 


Auktions⸗An einer 

ei hase Möhle, men, „Nie 
zwei Paar eine, neu, 

Beutelkaſten, 5 Stück Ventile 

brauchbare 


oſtſtäbe „ Wanduh 

Thüre, eine metall r, 2 Kutſchen⸗ 
geſchirre und Hausgeräthe, als: Sopha, Kon: 
mode, Spiegel, wer 


nerſeits das 


u 
e hohe 
ein = 
Meg, a0 


rild, 


hau 

a a 

ö 6 Fal 
ermit 


2 N. 
Schul 


Eine ſehr achtbare Per 2 
1 ee I höheren Keen ats @rdieberin 
7221 ben dite änfät unter beſcheidenen An⸗ 
Näheres Ohlauer n 

vorn von Ne Ne Nr. 38, 


‚ Kreis-Gericht zu Reichenbach / S. 
Königl Ken = en Bi ch 


9 
Den 1. April 1857, Vormittags 11 uhr. 
Ueber das Bermögen des Kaufmann rie⸗ 
drich Klein hierſelbſt (Firma F. Klein u. 
Comp.) ift der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Bablungseinftellung 
— — d. 30. März 1857 
efegt worden. | 
1 einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts: Anwalt v. Damnit hierſelbſt 


beſtellt. 8 
u Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem 
auf Mittiond) den 15. April 1857, 
Vormittags hr, 
ommiſſar, Herrn Kreisrichter Rach⸗ 
ner im Geſchäftszimmer Nr. 8 anberaumten 
3 

ee — Beibepaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Alle, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 

m etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder 
n vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

nde 


bis zum 1. Mai 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur ne 

liefern. 

lee und andere mit denſelben 
gisichbereipeigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Penſions⸗Anzeige. N 

Bei einem Lehrer, der mit feiner Frau feit 
ca. 15 Jahten ſich nur der Pflege, Obhut 
und Nachhilfe von Knaben widmet, kann 
jetzt einer im Alter von 9—13 Jahren zu 
100 Thlr. jährl. Penſion eintreten. Auf 
gefällige Adreſſen sub J. 6. Z. 43 poste rest. 
Breslau franco wird das Nähere bald mit: 
getheilt. 3107 

[2432] Warniguns. 

Ich warnige hiermit Jedermann, auf mei- 
nen Namen ohne meine schriftliche Zustim- 
mung etwas zu borgen, da Schulden, ohne 
meinen Willen gemacht, von mir nicht ge- 

den. 
— den 24. März 1837. 
Ferd. Ehrlich, k. k. Einnehmer. 


Privat 2 Unterricht. = 
ier a. D., der bereits mehrfa 

— f nrige-Eramen unterrichtet bat, 
wünſcht junge Leute in der Mathematik, 
Geographie (befonderd der aſtronomiſchen) und 
dem Franzöſiſchen zum genannten Examen 
vorzubereiten. Näheres zu erfragen Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 65, par terre rechts. [3003] 


Eine Wirthſchaft, beſtehend aus dem 41 
Morgen 160 Qu.⸗Ruthen Acker, 20 Morgen 
72 Qu.⸗Ruthen Wieſen, 108 Qu.⸗Ruthen We⸗ 
gen, und 1 Morgen 60 Qu.⸗Ruthen Gräben, 
mit einem Wohnhauſe und einem Viehſtalle 
aus Boblenholz, und einer Scheuer in Stein: 
achwerk; alle Gebäude im Frühjahr 1856 auf 

damenten von geſprengten Steinen erbaut, 
und mit Steinpappe eingedeckt, eine halbe 
Stunde von der Stadt Kempen entfernt, un⸗ 
mittelbar an der dorthin führenden Chauſſee 
und darum zur leichten und lucrativen Ber 
werthung aller Produckte günstig gelegen fteht 
in Pauſch und Bogen mit lebenden und tod⸗ 
ten Inventarienſtücken zum ſofortigen Verkaufe. 

Das Nähere auf portofreie Anfragen beim 
Gutsbeſitzer Berndt zu Birkenfelde bei 
Kempen. [2511] 
—— —— ͤ ́!ͤ—ä—kk D ä— —U— 

Der Haushälter Gottlieb Michnik iſt 
aus unſerm Gefchäft entlaſſen. [3098] 

Breslau, den 1. April 1857. 

Stanislas Landau u. Co. 
— —— — RE 


n Fräulein aus guter Familie, 
20 Jahre alt, muſikaliſch und franzö⸗ 
ſiſch, eine Waiſe, ohne jeden Anhang, 
von blühendem, ſehr hübſchen Aeußern 
und ſittlich anſtändigem Benehmen, 
wünſcht als Geſellſchafterin, als Reiſe⸗ 
begleiterin oder als Gehilfin der Haus⸗ 
frau ein Unterkommen und ſieht mehr 
auf eine gute Behandlung als auf hohen 
Gehalt, — Frankirte Offerten werden 
erbeten unter der Adreſſe: Nr. 910 
Breslau poste restante, 2514] 


Ein photographiſches 


Inſtrument 
Nr 3 nebſt Zubehör iſt entſprechend billig zu 


— — = das Nähere a dem 
+ Herrle in Freiburg au 
franco Anfragen mitgetheilt. 8 13092 f 


—;ĩ ¶ꝙ 
Kummerfeld'ſche Sei 

das —— N 2 Seife, 

lt die nämlichen wirkfa . 

2 wie das berühmte agen e. 

aſchwaſſer und bat ſich geaen Flechten, 

— A und dergl. Hautübei 
vielfach bewähr 
ür Breslau bei 

we 6. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Gebrauchte, ſaſt noch neue Maha⸗ 
oni⸗Möbel, darunter 1 Rollbureau, 
fe, Stühle, Goldrahmſpiegel, Sopha 
und Fauteuils in Velour ꝛc., ſtehen zum 
billigen Verkauf: Albrechtsſtraße Nr. 37, 
ei A. Heinze. 2505 


Hamb. Speckbücklinge 
sus) P. Verderber. 


zar. geb. 
— are, Ir 2% Pflau a 
G. Weber, 
3101) Oderſtraße Nr. 1. 


721 
e! Realſchule am Zwinger. 
Die Ausſtellung der Zeichnungen findet Sonnabend den 4. April und Sonntag 


den 5, April, an jedem dieſer Tage nur in den Stunden Vormittag von 11 bis 1 
Ubr und Nachmittags von 2 bie 5 Ubr ſtatt. Dr. Kletke. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Höherer Verfügung zufolge werden vom 11. Mai d. J. ab in den Tarifen der dieſſei⸗ 
tigen Eifenbahn folgende Aenderungen eintreten, die wir in Gemäßheit der Beſtimmung zu 1 
der 99 26 und 32 des Geſetzes über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen vom 3. November 1838 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

1) Für Gepäck⸗uebergewicht werden 2 Pf. pro 10 Pfund und Meile berechnet. 

2) Für Equipagen wird bei Benutzung der Schnellzüge 1 Thlr. 5 Sgr. pro Equipage 
und Meile, bei fonftigen Zügen dagegen für eine Equipage I. Klaſſe 25 Sgr. und für 
eine Equipage II. Klaſſe 20 Sgr. pro Meile berechnet. 

3) Pferde und Vieh werden nicht mehr nach Wagen⸗, ſondern nach Achsladungen tarifirt, 
jedoch mit der Maßgabe, daß mindeſtens 2 Achſen beladen ſein müſſen. r 
4) Für Pferde werden, gleichviel ob die Beförderung mit Perſonenzügen oder Güterzügen 
erfolgt, pro Stück und Meile 12½, und pro Achſe (à 2 Pferde) und Meile 15 Mr 
erhoben; für in gewöhnlichen Güterwagen beförderte Pferde werden jedoch pro Stück 
und Meile 10, und pro Achſe (a 3 Pferde) und Meile 12¼ Sgr. berechnet. 
Für anderes Vieh kommen, wie in dem bisherigen Tarif, 11% Sgr pro Achſe 
und Meile in Anrechnung. 
5) Für Hunde wird 1 Sgr. pro Stück und Meile berechnet. \ 
6) Die Frachtfäge ad 4 und 5 für Pferde und Vieh kommen nur bei Transporten von 
mindeſtens 4 Meilen zur Anwendung; bei kuͤrzeren Transporten wird die ‚Hälfte der 
tarifmäßigen Fracht für volle 4 Meilen und außerdem für die wirkliche Transport⸗ 
Entfernung pro Meile 4 der Ameiligen Fracht berechnet. 12 
Zur ermäßigten Klaſſe A. gehören außer den durch den bisherigen Tarif bereits 
deſtimmten Gegenſtänden, ſo weit ſie nicht zur ermäßigten Klaſſe B., und mit Aus⸗ 
nahme von Gatehu und Schmack, welche zur Normal⸗Klaſſe verſetzt werden, fortan: 
Blei (in Blöcken und Mulden), Bleiglanz (Schroot), — Dachpappen (getheerte), — 
Eiſendraht in Rollen, — Glaswaaren (ordinäre), Glauberfalz, Graupe, Gries, 
Grütze, — Heu, Hirſe, Holzkohlen, — Kümmel, Kupfer (altes), — Mais, — 
Nutzhölzer (außereuropäiſche), — Sbſt (rohes und gedörrtes), — Papierſpähne, 
Pottloh, — Reis, Rohr (Schilf), — Schmalte, Schwerſpath (gemahlen), Sprit, 
Stärke. Stahl, Stroh, — Töpferwaaren, gebogene Tyres (Radreifen), — Weiß: 
blech, Wermuthmehl, — Zinkweiß. 

Zur ermäßigten Klaſſe B. gehören außer den durch den bisherigen Tarif be⸗ 
reits beſtimmten Gegenftänden und fowelt dieſe nicht wie vorſtehend in die ermäßigte 
Klaſſe A. übergehen: 

Abfälle aller Art (3. B. Aſche, Glasſcherben, Klauen, Knochen, — Braunſtein, — 
Eifen, Tyres in Stangen, Eiſenbahnſchienen, — Holz (Brenn, Bau-, Schirr⸗, 
Stab⸗, Nutzholz), Balken, Bohlen, Blöcke, Bretter, Latten, Flechtweiden, — rohe 
Kreide, — Lohe, Lohkuchen, — Salz, — Waſſerblei, — Ziegel, Zink in Blöcken 
und Platten. 


7 


— 


8) Die Tarife der ermäßigten Klaſſen A. und B. zerfallen in 2 Unterabtheilungen, die 
eine für Einzelgut, die andere für Wagenladungen; die einzelnen Tarifſaͤtze ergiebt 
der gedruckte Tarif. N 
9) Die Frachtſaͤtze werden, wie folgt, feſtgeſtellt und reſp. erhöht: 
a) für die Normalklaſſe auf 6 Pf. feſten Zuſchlag und eine Transport⸗Ver⸗ 
gütung pro Meile 
von 5 Pf. für die erſten 12 Meilen, 
„ 44% „ „ „ Iten 12 7 
" „ „ „ Ben 12 77 
„ 3% „ „ „ Aten 12 n 
b) für Wagenladungen der ermäßigten Klaſſe A. auf 3 Pf. feſten Zu; 
ſchlag und eine Transport⸗Vergütung 
von für die erſten 16 Meilen, 
„ 2 „ „ „ Tten ) " 
& x „ ½% „ u, Yen 16 „ 
e) Für Einzelgut der ermäßigten Klaſſe A, auf 6 Pf. feſten Zuſchlag und 
eine Transport⸗Vergutung 
von 4 Pf. für die erſten 16 Meilen, 
„ % „ „ „ Aten 16 „ 
" „ „, Iten 16 „„ 
d) Für Einzelgut der ermäßigten Klaſſe B. auf 6 Pf. feſten Zuſchlag und 
eine Transport⸗Vergütung 5 
von 3 Pf. für die erſten 16 Meilen, 
„ 24 „ „ „ ten 1 8 
„% 2% „ „% f Sten 16 u 
10) Kur 2 Spezlal⸗Tarif für Wolle wird aufgehoben und Wolle zur Normal⸗ 
aſſe gerechnet. 
11) — N aut wird die doppelte, und wenn es ſperriges Gut iſt, die vierfache Normal: 
racht erhoben. 
12) Die zu einer Wagenladung gehörige Sendung wird auf 100 Etr., ſtatt wie bisher 


Berlin, den 24. März 1857. > [2293] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Unter Bezugnahme auf unſere, unterm 10. Januar d J. über die Eröffnung der 
Güter: insbeſondere Kohlverkehrs auf der Königszelt⸗ Liegnitzer Eiſenbahn, und die unterm 
10, und 11. d. M. in Gemeinſchaft mit den königlichen Direktionen der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen und der Obeeſchleſiſchen Eiſenbahn erlaſſenen Bekanntmachung über die vom 
2. April d. J. ab ſtattfindende Anwendung der für den emeinſchaftlichen Kohlenverkehr 
beſtehenden Tarife auf die Normal⸗Tonne von 7¼ Kubikfu Inhalt, bringen wir hiermit 
zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß die Beförderung der aus dem waldenburger 
Grubenrevier nach den Stationen der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beftimm: 
ten Koſtenſendungen von letzterem Tage ab mittelſt der Königszelt⸗Liegnitzer Eiſenbahn über 
Liegnitz erfolgen wird. [2530] 

Breslau, den 31. März 1857, Direktorium. 


Vanderbilt 


Europäische Dampfschifffahrts-Linie 
Bremen-Newyork; 


* 
Hävre-Newyork. 

Die prachtvollen, ſchnellfahrenden amerikaniſchen Schaufelräder⸗Dampfſchiffe erſter Klaſſe 

Wanderbilt von 5400 Tons und 1500 Pferdekraft, 

Ariel. von 2500 Tons und 800 Pferdekraft, 

ſollen, eee N ge fahren: are 4060 Newy n 
von en nach Newyor vo pr 
RT — : 4 VANDERBILT: 


Dinstag, den 12. Mai, Donnerſtag, den 4. Sn 


Sonnabend, „ 27. Juni, Dinstag / „ . Sn 
Sonnabend, „ 15. Auguſt, Mittwoch, „ 1 4 endet, 
Sonnabend, „ 3. Oktober, Mittwoch, „ 25. tober, 
Dinstag, „ 24. November. Mittwoch, „ 25. November. 


Paſſage⸗Preiſe von Bremen nach Newyork inkl. Koſt: 
Erſte Gajüte: Ober⸗Salon 125 bis 150 Thaler Gold, je nach Lage und Ein⸗ 
Unter⸗Salon 100 „ 125 „ „ richtung der Gajüten, 


Kinder unter 10 die Hälft A 3 Thaler pr. Kopf. 
Jahr die Hälfte, unter 1 Jahr 3 Th 40 Kubitfug, inf 
15 Fee 
Chriſtie; 
as en Dunlop u. Schoales; in Bremen 
Zur Annahme von Paffagieren ift ermachtigt und ertheilt nähere Auskunft 


der Fongeffionirte Agent Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27. 


Mit Bezug auf die auch in diesen Blatt druckten Atteste über di 
serordentliche Wirksamkeit des 3 81081 


Normal-Dünger-Pulvers (pro 100 Pfd. 3 Thlr.) 
und des 


Regenerations-Guano (pr. 100 Pfd. 4 Thlr. incl. vers. Sack) 
empfehle ich dieselben nochmals mit dem Bemerken, dass auch 
für Breslau und Umgegend Herr Ewald Müller in Breslau, Albrechtsstr. 15, 
für Sagan und Umgegend Herr R. Brücke in Sagan, 
nach Proben zu Original-Preisen Bestellungen darauf entgegen nehmen, 
Berlin, Schiffsbauerdamm 22, 
Agricultur-chemisches Laboratorium von Ferdinand Winckler. 


Atube, Entree und Beigelaß. Das 8 


iſt mit vollſtändiger Einrichtung zu vermiethen 
und kann ſofort bezogen werden. Na % 
ſelbſt 2 Treppen boch. Ba 


Hälfte der zweiten Etage Termin Michaelis 
zu vermiethen. Näheres b. Portier. 1812 


* 


\ 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich unter Bei- 
behaltung meiner seitherigen Firma 


Gordan u. Comp. 


meine ganze Thätigkeit fortan dem 


Bank- und Commissions-Geschäfte 


widmen werde. 

Die Mitteldeutsche Creditbank iu Meiningen hat mir die Wahrneh- 
mung ihrer Interessen am hiesigen Platze übertragen, und bin ich durch 
die gewonnene grössere Verbindung, so wie durch die mir zu Gebote ste- 
Enden umfassendeu Mittel in den Stand gesetzt, die mir zugehenden Auf- 
träge in der befriedigendsten Weise auszuführen, 

Breslau, den 1. April 1857. 

Unfer Komtoir beſindet ſich jetzt: i 
Biſchofsſtr. Nr. 16 par terre, dem Hötel de Silesie vis-a-vis. 
[2999] H. Schäfer u. Comp., Moſtrichfabrik⸗Inhaber. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats⸗ und Religionsgeſchichte 


der Königreiche Iſrael und Juda. 
Von C. A. Menzel, 5 
königlich arg Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
8. Geh. 1 Th 


[3120] 


D. Gordan. 


lr. 20 Sgr. 


gi 
obwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Gehalt, 


2 


wehende Geiſt ſich ſelbſt als den Träger einer RN Wahrheit bezeugt, und zur Beglau⸗ 


2 rg Zeugniſſes der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologifche — 
nicht bedarf. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar.) 


In unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch alle Buchhandl ngen zu 
beziehen, in Brieg durch 5 Bänder, Oppeln durch W. A 5 2477) 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 

für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 


von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Von E. Kolde, Br 4 zu Falkenberg. 
Zur Anſchaffung von dem fönigl, Goufſstoriune ve Provinz Schlefien empfohlen, 
Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 74 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn, General: Superintendent von Schleſien. 


. 22% Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Co., C 


\ (C. Zaeſchmar. 
Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch A. 


Zuſammengeſtellt 


Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. a 
Von J. C. F. Scholz. Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 4 Sgr. 
Ueberſicht des Thierreichs. 


Far) fü Nebſt einem Anhange: 
Das Wichtigſte über den Bau des menſchlichen Körpers. 
Zur Orientirung für Seminariſten und Lehrer an Volksſchulen. 


Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 
2te vermehrte Auflage. 8. 15 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung. 


(C. Zäͤſchmar.) 
Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem 
peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 4 
915 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 


2523 


2524] in Breslau. 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pia- 
minos (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion. [3021] 


Heilbern’s Hotel in Beuthen 08. 


empfiehlt sich einem resp. reisenden Publikum zur geneigten Beachtung. [2306] 


Friſchen grünen, marinirten und geräucherten Lachs 


bei Hermann Straka, Junkernſtraße 33. 25201 
Dresdener Preßhefe 
203% Roggen, ohne allen Zuſat, fac Ste, Nikofal⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke 7, 


wu Sartenftrafe Nr. 20 ift i 
Etage ein ſchönes berrſchaftliches —— 
mit Salon, Balkon zu vermiethen, und Jo⸗ 
30971 


Die ſehr gut rentirende Bäckerei in mei⸗ 
nem Hauſe, am beſten Dias am Ringe hier⸗ 
ſelbſt gelegen, iſt zu vermiethen und zu G 
hanni d. J. zu bez A 167 [3105] 

Canth, den 2. April ii Eofein. 


ſethen und Zohauni zu beziehen 
ae a nl@stabtgraben Nr. 6 eine 
Wohnung von 6 Stuben, 2 Kabinets, Küchen: 


hannis beziehbar. 


Biſchofsſtraße Nr. 1 
zwei Treppen hoch, iſt 5 Wohnung — drei⸗ 
fenſtrige Stube, Alkove, Küche, Bodenkammer 
T an ſtille Miether zu vermiethen und den 
2. Juli zu beziehen. [3096] 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Zu vermiethen _ 
und am 1. Juli c. zu beziehen: 1 Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet, Küche ꝛc., Bahn⸗ 
hofſtraße Nr. 4, im dritten Stock. [3160] 

u vermiethen 
das Epezerz = Gewölbe f Matthiasſtraße 
Nr. 13, mit oder ohne vollſtändiges Inven⸗ 
tarium. Das Nähere beim Wirth. [3086] 


drei Treppen hoch. 0j 
Das Comptoir Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. I iſt die größere 


Frühjahrs⸗Mäntel. 
Mantillen. 


Unſer bekannt großartiges Lager gefertigter Gegenſtände für Damen 
bietet jetzt die vollſtändigſte Auswahl der hervorragendſten Neuheiten, die in Paris 
erſchienen ſind, und empfehlen wir außer den einfacheren Piecen, welche mehr zum 
täglichen Gebrauch ſich eignen, zur eleganteren Toilette: 


Sammt⸗Talmas 


und Mantillen in einem ganz neuen Genre, mit und ohne 
franzöfifche Stickerei. 


ww 1 0 5 8 
- Gehrüder Litauer. 
Preiſe feſt! 


Ning Nr. 20, vis-a-vis dem 
Schweidnitzer⸗Keller. 
[2519] 


Das reichhaltige und wohl affortirte 


Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren⸗Lager 


von 


Joſeph Bruck, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
Ohlauerſtraße Nr. 44 und Waaler dem ene cee 
empſie v 8 1 
unter Zuſicherung der reelſten und prompteſten Bedienung, geneigter Beachtung 


Guſtav Brezina, 
Wein⸗Großhandlung in Wien, 


empfiehlt bei der nun zu Verſendungen eingetretenen günſti⸗ 
gen Jahreszeit ſein beſt aſſortirtes Lager aller Gattungen 


Original- Oesterreicher 


Gebirgs- und Landweine, 


. weißer und rother 2 
Ungarischer eine und Ausbrüche, 


ien, im Frühjahr 1857. 2516 


Ockel's Rio Frio⸗ Kartoffeln, 


deren Verkauf auch in dieſem Jahre uns allein von Hrn. Oekon.⸗Nath Ockel übertragen iſt, 
weißfleiſchige ſächſ. Zwiebel⸗Kartoffeln, 
gelbfleiſchige ſächſ. Zwiebel⸗Kartoffeln 


zur Saat, aus ſicheren Quellen bezogen, offerirt zu fo mäßigen Preiſen, daß auch der Bezug 

großer Quantitäten und in die Ferne ſich verlohnen wird, 2397 

die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Samen⸗Handlung 
von Metz und Comp. in Berlin. 


Ein Eirculair, welches die Kaffee⸗Preiſe regulirt, durchwandert bei den Herren 
Spezerei⸗Kaufleuten die Stadt. — Die Preife für Kaffee find an den größten See⸗ 
Plätzen Europa's bedeutend in die Höhe gegangen, und da es unſer feſter Grundſatz 
ift, unter allen Umftänden unfere bisherigen Qualitäten beizubehalten, fo bleibt uns 
kein anderer Weg offen, als eine Preis⸗Erhöhung, wie wir in obgedachtem Circula ir 
den Herren Kollegen unſern Anſchluß nicht verſagten, eintreten zu laſſen. 

Wir erlauben uns unſere reſp. Geſchäfts⸗Freunde und Kunden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß zu ſetzen, daß, ſobald die Zeitumſtände eine Ermäßigung der 
geeife geftatten, wir eine folche gern eintreten laſſen werden, wie dies auch auf unſern 

trag geſtern Abend in dem ſehr zahlreich verſammelten Kaufmanns⸗Verein, eine 
allgemeine Ermäßigung der Preiſe ſofort durch außerordentliche Sitzung feftzuftellen, 
beſchloſſeu wurde. [2521] 


Preife für Nr. 1 Java.. + 32 Loth gebrannt 12 Sgr. 
für Nr. 2 Domingo dito dito 11 Sgr. 
für Perl⸗Kaffee a Flaſche dito 8 Sgr. 


Breslau, den W. März 1847. 


Eduard Groß, 


Fabrik und Handlung von Prof. Grove's präparirtem 
Dampf⸗Maſehinen⸗Kaffee. 


Ein adeliges Gut im Königreich Polen, ohnweit der ſchleſ. Grenze, von über 
4800 Magdeb. Morgen Fläche, nur Weizenboden, Wieſen und Hutung, iſt zu ver⸗ 
kaufen und ſucht Jemand, der ſich beim Ankauf betheiligen will, auch das Gut 
kennt, noch einige Theilnehmer zum 
haͤltniß zur 
Näheres hierüber durch Hrn. Franz Karuth in Breslau, 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


* 


lichen Taxe 


722 Ä 

Ein dem Tuchgeſchäft befliſſener junger 
Mann findet gegen mäßige Gehaltsanſprüche 
ein Unterkommen und erfährt das Nähere 
auf portofreie Anfragen sub E. F. Glogau 
poste restante. [3103] 


Meine Weinhandlung 


verbunden mit 


Wein⸗Zimmern, 


beſindet ſich jetzt 


Nikolaiſtraße Nr. 8. 
lan Carl Krauſe. 
Deutſche und franzöſiſche 


Tapeten 


empfing und empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 


Wilhelm Bauer jun., 


2445] Altbüßerſtr. Nr. 10. 


— — 
Als die vorzüglichſten Mittel zur Erlan⸗ 
gung zarten Teints und Haut empfehlen wir 


F arina di Mandole 
(italieniſches Mandelmehl in Blaſen a 10 Sgr.), 


Mandelkleie, 


eigenes Fabrikat aus unentölten Mandeln, 
(in Schachtel a 24,5 und 7% Sgr.), 


Poudre de Riz 


(in Schlachteln a 10 Sgr.), 


Colel Cream, 


echt engliſch in Pots a 20 und 25 Sgr., 
ſowie gegen Sommerſproſſen 


Dr. Harrings Boraxſeife, 
in Stückchen a 6 Sgr., 
unter Garantie beſter und echter Qualität, 


Piver u. Comp., 


2352] Ohlauerſtr. 14. 


Mein großes Lager 


von franzöſi en, Mhein⸗, Ungar und 
ſpaniſchen Weinen, ſo wie Cognac, 
Num, Arac ꝛc., empfehle ich zu geneigter 
Beachtung. 

Die Preife werden, wie bekannt, ſtets aufs 
billigſte berechnet. [3106] 


Auguſt Schultz, 


tbüſſerſtraße Nr. 9. 


Haus ⸗ Verkauf. 


Ein ſchönes Haus für einige 20,000 Thlr. 
hier am Ringe, mit 4 — 5000 Thlr. Anzah⸗ 
lung, ficherem Hypothekenſtand und annehm⸗ 
barem Ueberſchuß; und ein ganz gleiches auf 
der Taſchen⸗Straße mit derſelben Anzahlung, 
ift zu verkaufen; nur Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere und Ueberſicht durch Anſchlag bei 
Hoffmann, alte Taſchenſtr. 16. 13093] 


Gaſthof⸗Verpachtung. 


Ich beabſichtige meinen unweit vom hie⸗ 
ſigen Bahnhof belegenen Gaſthof zum weißen 
Adler baldmöglichſt zu verpachten. [3119] 

Myslowig, den 2. April 1857. 

Abraham Freund. 


Unser Cigarren-Geschäft 
en gros u. en détail befindet sich 


Schuhbrücke 77 


ar terre, m 
im ehemals Wendt’schen Locale. 


F. W. Kaczmarczyck & Co. 
ECC ͤ ͤV EEE 


Pferdebohnen 
ur Saat find a 50 Sgr. pr. Scheffel abzu⸗ 
laſſen Ring Nr. 59. 3036 


Ein durchweg ſolid gebautes Haus, ver⸗ 
bunden mit Reſtauratten und Gaſthofsgerech⸗ 
tigkeit, 5 Etagen und gute Keller enthaltend, 
im Mittelpunkte der Altſtadt Dresden, zu⸗ 
nächſt des Altmarkts gelegen, im Parterre 
gewölbt, mit vollſtandiger Gaseinrichtung, iſt 
durch augenblickliche Veränderung der Beſitze⸗ 
rin zu verkaufen, und ſind reflektirende Kaͤu⸗ 
fer hierbei eines vortheilhaften Ankaufs ver: 
ſichert. Unter frankirten Adreſſen: A. H, 
Dresden, wird umgehend brieflich und aus⸗ 
führlich Antwort ertheilt; direkte Käufer be⸗ 
lieben bezügliche Anfragen rechtzeitig einzu⸗ 
ſenden. 2479] 


13000 Thlr. 


find auf Rittergüter bis % der landſchaft⸗ 
zu vergeben, und das Nähere un⸗ 
ter W. E. P. poste restante Breslau zu er⸗ 


fahren. 3102 


80 Maſtſchopſe 


zum Verkauf auf dem Dominio Ca⸗ 


. (2512) 


menz bei Frankenſtein. 


Netzbrucher Kalbskühe 
ſtehen den 3. April zum 
Verkauf in Stadt Aachen in 
der Nikolaivorſtadt. 


3111] E. Hamann. 


Comptoir 


zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 43 


iſt ein Comptoir, beſtehend aus zwei 


2 gemeinſchaftlichen Ankauf, um es dann im Ver⸗Piecen ebener Erde, zu vermiethen und 
Anzahlung, die aber nicht unter 2000 Thlr. ſein darf, zu theilen. — ſofort zu beziehen. Anfragen im Gomp- 
liſabetſtraße Nr. 10. |toiv par terre. 


[2446] 


‘ [2522] 


 Rofal-Beränderung. 
Die Niederlage gußeiſerner Oefen 
a von E. Zippel u. Co. 
befindet ſich von jetzt ab Junkernſtraße Nr. 34. 


Neue 


Leinwand⸗ u. Schnittwaarenhandlung 


von 


D. Wartenberger, 


Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 9, 


verkauft bei den jetzigen hohen Waarenpreiſen jeden Artikel 20 pEt. 
billiger als die Anſchaffung zu erzielen iſt. * 


i Preis⸗Courant. 
64 breite franzoͤſiſche Kattune in den neueſten Muſtern, 
50 breite waſchechte Kattune in allen Farben. 
804 breite franzöſiſche Thybets, ſchwarz und blau, 
604 breite ſchwarze Orlins und Twildds . , 
804 breite ſchwarze Twilds, „ 
Karrirte Poil de chevres, gute Qualität, 
1414 große wollene Umſchlage⸗Tücher, 
ee . ·˙¹- in a ne 
Weiße Pique⸗Bettdecken, 4 Ellen lang, 3 Ellen breit (ſchwere 
Wonen dos rr. 
804 breiten weißen broſchirten Gardinenmull 
Weiße Taſchentücher, ſo wie (ganze) Cravattentücher, das Stück 


Verkaufs⸗Lokal: 
Reuſche⸗Straßie 9. 


2 


9 Pf. 
D. Wartenberger. 


En Nos und ER detan | 
2 
Burnusse und Mantillen 


in Düffel, Sammet, Atlas, Moirée-Antique und 
Taflfet, nach den neueſten pariſer Modellen kepirt, empfehle in großer 
Auswahl, und wie bekannt, zu den billigſten Preiſen. 2524] 


S. Kosterlitz, 


Schweidnitzerſtraße 4, im grünen Adler. 
Kreidel's Billard⸗Halle 


8 ſich 2 heute n Nr. 38, (neben dem Bär auf der 
el), wo für meine geehr ü ü i = 
stm - Billards Bereit ſtehen und zu * 1 . 


H. Kreidel, ER RR e . 2 
. w:! ²˙——.. ͤ— ⅛⁰²nQÄ 7˙¹ ww̃ ̃ w 
Das Tapeten⸗Fabrik⸗ Lager von N. Heinze, 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37, 


eupfiehlt Tapeten in größter Auswahl zu wirklichen Fabrikpreiſen. roben nach 
außerhalb gratis. Bei Entnahme von größeren Partien, ſowie den Herren Bauunterneh⸗ 
mern der übliche Rabatt. Das Tapeziren der Zimmer wird von mir auf das ſchnellſte und 


unter Garantie in und außerhalb Breslau beſorgt. 

Auch ſind meine Tapeten zu haben: in Ohlau bei Herrn Nitſchke, in Brieg bei 
Herrn Weidner, in Ujeſt bei Herrn Waldbach, in Poln.⸗Wartenberg bei Herrn 
v. Konartzki, in Poln.⸗Liſſa bei Herrn Nitſchke, in Jauer bei Herrn Wagner, in 
Beuthen OS. bei Herrn Danziger, in Militſch bei Perrn Choyke. 2515] 


n=% ergierungen, 


ſchafts⸗Gegenſtände empfiehlt: 


Garten⸗Meſſer, Sägen, Scheeren, Haus-, Küchen⸗ u. Wirt 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54, neben der Korn⸗Ecke. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Das Zauergut Nr. 4 zu Groß⸗Iſchanſch 
mit feinen ſchönen Ohlau⸗Wieſen und guten 
Aeckern fol varzellenweiſe verkauft wer⸗ 
den und bin ich von den Beſitzern mit der 
Vermittlung des Verkaufes beauftragt. Des⸗ 


Ammen werden ſtets nachgewieſen durch 
13118 L. Springer, Ring, Bude 74. 


Kleutſcher Felſenkeller⸗Bier, 
Prima⸗Qualität, empfiehlt: 
Müller, vis-a-vis der königl. Poſt. 


halb erſuche ich Reflektanten, ſich gefälligſt ken 
an mich zu wenden. Der Acker wird ſich fei- ä L e- 
ner Lage nach zur Kraͤuterei vorzugsweſſe eignen. feine mittle orb. Waare. 
[3115] F. Vogt, 2 ch Weißer Weizen 81— 89 76 00 5 Ugr. 
3 3. wohnhaft in Groß⸗ ſchanſt Gelber dit 60— 84 7 10 A gr. 
auf dem Gute Nr. 4. Roggen 0 46 — 48 2 = „ 
Wir beabſichtigen, unſer auf der Scharf⸗ Gerſle 41— 43 40 38-39 " 
richterſtraße Hyp.⸗Nr. 279 zu Ratibor bele⸗ Hafer 28— 20 m 8 16 ” 
genes maſſives Haus nebſt Nebengebäuden Erbſen. 42 40 3038 „ 
und Zubehör aus freier Hand zu verkaufen. Kartoffel⸗Spirieus 12% Thlr. Gl. * 


Direkte Anfragen ernſtlicher Käufer 
werden franco erbeten. (2079) 
Beuthen DO/S., den 18. März 1857. 


Ottilie Schaub, geb. Engelhardt. 
Joſeph Schaub, üchſenmachermeiſter. 


Ein noch wenig gebrauchter Berndt 'ſcher 
lügel Rh zum Verkauf. Näheres Heilige 
eiſtſtraße 16. 2997] 


—. 
I. u. 2. April. Abds. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
afk 0 .. gung Ng 
Luftwärme + 74 + 68 + 1,7 
Thaupunkt + 6,6 + 60 ＋ 6,4 
Sean, 93p6t. 93pCt. a 


Wind 
Wetter bed. Regen trübe wolki 


Breslauer Börse vom 2. April 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb.Lt.B.4 99% B. Ludw.- Bexbach. 4 148% B. 
Papiergeld. | dito dito |3%| 86% C6. Mecklenburger. 4 | 56%, 6, 
Dukaten. 94 / B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. Neisse- Brieger. 4 | 82146, 
Friedrichsd’or . — Posener dito 4 | 91948, |Ndrschl.-Märk. .|4 93%. 
Louisd’or ..... 110%, B. Schl. Pr.-Obl. 4 99%, B. dito Prior. 4 = 
Poln. Bank-Bill. 95% B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Ffandbr. 4 | 92% B. Oberschl. Lt. A. 36 146% G, 
Proussisohe Fonds. dito neue Em. 4 | 92%B. dito Lt. B. 3½ 135 / G. 
Freiw. St.-Aul. 406 99% B. Pln. Schatz-Obl. 4 en dito Pr.-Obl. 4 89 G. 
Pr.-Anleihe 185004 dito Anl. 1835 dito dito 3, 77% G. 
dito 18524 ½ 99% B. a 500 Fl. 4 — [Rheinische ....|4 |106% B. 
dito 18544 dito à 200 El — (osel-Oderberg.]4 | 75% 6. 
dito 18504 | 99% B. Kurh. Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.|4 — 
Präm.-Anl. 1854134 116% B. a 40 Thlr. — dito Prior. 44 — 
St.-Schuld-Sch..|3% | 84% B. Krak.-Ob. Oblig.4 82 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl. 5 831%, B. Inländische Eisenbahn-Action 
dito dito 44 — Voilgezahlte Elsenbahn-kAetten. und Quittungsbogen, 
Posener Pfandb.|4 | 99 B. Berlin-Hamburg. 4 — 
dito dito 3 66% B. Freiburger . . 4 129 7 B. |Freib. III. Em. 4 |124 1 B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 | 89B, Oberschl. III. Em. 4 132% 6. 
à 1000 Rthlr. 3% 66% B. || Köln-Mindener .|3%4 151% B. Rhein-Nahebahn/4 | 89%, B. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98B. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 56% 6. a 967% G. 
Schl. Rust.-Pfäb. 4 98 8. Glogau -Saganer.4 — iner va. 5 90 B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


